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25 Jahre
Fraunhofer In Erlangen



Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS und das 

Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme und Bauelemente-

technologie IISB feiern in diesem Jahr zusammen ihr silbernes 

Jubiläum. 

Als 1985 der Gründungsdirektor, Prof. Dr.-Ing. Dieter Seitzer, 

zusammen mit Prof. Dr.-Ing. Heiner Ryssel aus der Friedrich-

Alexander-Universität in Erlangen zwei neue Fraunhofer-Insti-

tute mit dem Themenschwerpunkt Mikroelektronik gründete, 

konnten die beiden vermutlich nicht ahnen, welch beispiellose 

positive Entwicklung die beiden Institute erleben würden.  

25 Jahre später ist das Fraunhofer IIS unter der kollegialen 

Leitung von Prof. Dr.-Ing. Heinz Gerhäuser und Prof. Dr.-Ing. 

Günter Elst mit nahezu 750 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 

die über sieben Standorte verteilt eng zusammenarbeiten, 

zum größten Institut innerhalb der Fraunhofer-Gesellschaft 

herangewachsen. Das Fraunhofer IISB unter der Leitung von 

Prof. Dr. rer. nat. Lothar Frey beschäftigt an drei Standorten 

mehr als 170 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und betreibt als 

wichtiges Nanotechnologie-Institut eine eigene Halbleiterferti-

gungslinie. 

An der Universität Erlangen-Nürnberg sind die Leiter der beiden 

Fraunhofer-Institute durch ihre Lehrstühle im Department 

Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik EEI eng in 

die Technische Fakultät eingebunden. Die sehr erfolgreiche 

Kooperation mit einer großen Zahl von Universitätskollegen, 

auch weit über die Technische Fakultät hinaus, zeichnet das 

vertrauensvolle Verhältnis zur Universität aus. 

Als jüngster Höhepunkt dieser Kooperation kann die Gründung 

der »International Audio Laboratories Erlangen« gemeinsam 

durch das Fraunhofer IIS und das Department EEI bezeichnet 

werden. Für einen Zeitraum von zunächst zehn Jahren werden 

aus mp3-Lizenzerlösen sowohl im Fraunhofer IIS als auch an 

der Universität Spitzenwissenschaftler aus der ganzen Welt 

auf dem Gebiet der Audiotechnik gemeinsam forschen und 

erfinden.

Neben den höchst erfolgreichen Arbeiten auf dem Gebiet der 

Audiocodierung, die in zahlreiche internationale Standards 

Eingang gefunden hat, charakterisieren am Fraunhofer IIS 

heute die Themen Entwurf Integrierter Schaltungen, Digitale 

Funksysteme, Ortung und Navigation, Kamerasysteme, Prüf- 

und Inspektionstechnik mit bildverarbeitenden Systemen, 

Medizintechnik, energieeffiziente Systeme und Logistikdienst-

leistungen die Geschäftsfelder des IIS. 

Das Fraunhofer IISB prägen heute zwei Geschäftsfelder. Bei 

seiner Gründung lag der Schwerpunkt der Arbeiten im Bereich 

der Halbleitertechnologie, die von den Grundmaterialien bis hin 

zur Fertigungstechnik für Integrierte Schaltungen geht. Dieser 

Bereich besitzt auch heute noch hohe Bedeutung und hat sich 



Herzlichen Dank an alle, die uns ihr Vertrauen geschenkt und 

uns immer wieder herausgefordert haben.

Alle Erfolge und die große Anerkennung im In- und Ausland 

wären ohne die hoch motivierten Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter sowie der Führungskräfte undenkbar. Deshalb gilt ihnen 

unserer besonderer Dank für ihre hohe Leistungsbereitschaft, 

für den Ideenreichtum und für die exzellenten Ergebnisse. 

Unseren Kolleginnen und Kollegen der Universität Erlangen-

Nürnberg gilt unser Dank für die erfolgreiche und vertrauens-

volle Zusammenarbeit.

Schließlich danken wir auch unseren Gästen für ihre Teilnahme, 

die wir als hohe Wertschätzung für unsere Fraunhofer-Institute 

erkennen.

Erlangen, 20. Juli 2010

Prof. Dr. Heinz Gerhäuser 		  Prof. Dr. Lothar Frey

weiterentwickelt, um unter dem Begriff »Nanotechnologie« ein 

atomares Design von Materialien zu erforschen, das neuartige 

Eigenschaften für elektronische Bauteile ermöglicht. 

Erweitert wurde das Spektrum durch den zweiten Geschäfts-

bereich der »Leistungselektronischen Systeme«. Seit einem 

Jahrzehnt widmet sich das IISB hier der Wandlung, Bereitstel-

lung und effizienten Nutzung von elektrischer Energie. Dies 

geschieht mit Leistungselektronik, die heute im Hinblick auf 

alternative und nachhaltige Energieversorgung – aber auch bei 

der Elektromobilität – eine entscheidende Rolle spielt. Im Rah-

men der Festveranstaltung wird am Fraunhofer IISB ein neues 

Testzentrum für Elektrofahrzeuge eingeweiht. Das bundesweit 

einmalige Fahrzeug-Prüfzentrum bedeutet einen wichtigen 

Impuls für die Weiterentwicklung des Fraunhofer IISB.

25 Jahre Dienst am Kunden kennzeichnen die Mission beider 

Fraunhofer-Institute. Durch eine große Zahl von erfolgreichen 

Projekten mit Industrieunternehmen und kleinen und mittel-

ständischen Unternehmen zählen diese Auftraggeber heute zu 

den wichtigsten Partnern. Aber auch die Öffentliche Hand wie 

der Freistaat Bayern, das Bundesministerium für Bildung und 

Forschung, Wirtschafts- und Wissenschaftsministerien der Bun-

desländer sowie Ministerien des Bundes und die Europäische 

Kommission tragen mit ihren Aufträgen zur Finanzierung der 

Institute bei.





25 Glückwünsche zu 
25 Jahren Fraunhofer 
in Erlangen



Mit bedeutenden Innovationen und hervorragender Vernetzung mit Wirtschaft und Wissen

schaft sind die beiden Erlanger Institute seit Jahren ein Garant für Erfolg und Wachstum von 

Fraunhofer und der Metropolregion Nürnberg. Nicht zuletzt durch das Engagement in den 

Fraunhofer-Innovationsclustern »Personal Health« und »Elektronik für nachhaltige Energie

nutzung« sind das IIS und das IISB Schrittmacher für die Märkte von morgen. 

Wir wünschen den Instituten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern weiterhin viel Erfolg und 

alles Gute! 

Der Vorstand der Fraunhofer-Gesellschaft

Prof. Dr.-Ing. habil. Prof. e. h. mult. Dr. h. c. mult. Hans-Jörg Bullinger (Präsident)

Prof. (Univ. Stellenbosch) Dr. rer. pol. Alfred Gossner 

Prof. Dr. rer. nat. Ulrich Buller 



In Erlangen wird seit 25 Jahren unsere Zukunft erfunden. 

Darauf sind wir in ganz Bayern stolz. Gemeinsam stehen die 

Zwillinge IIS und IISB für neue Ideen und Technologien im 

Bereich der Mikroelektronik und digitalen Informationsver-

arbeitung und treiben damit Entwicklungen voran, die unser 

Leben prägen werden. Sie eröffnen damit auch unserem 

Land Chancen, die wir weiterhin mutig und entschlossen 

ergreifen sollten.

Horst Seehofer

Ministerpräsident des Freistaats Bayern

Ich gratulierte den beiden Erlanger Fraunhofer-Instituten ganz 

herzlich zum 25. Jubiläum. Als Vertreter Mittelfrankens im Euro-

päischen Parlament freue ich mich besonders, dass Fraunhofer 

seinen erfolgreichsten deutschen Standort in Erlangen betreibt. 

Mit ihren Forschungen für die deutsche Wirtschaft tragen die 

beiden Institute in hohem Maße dazu bei, den einheimischen 

Unternehmen aus den vielfältigsten Industriezweigen technolo-

gischen Vorsprung und damit internationale Konkurrenzfähig-

keit zu verleihen. Fraunhofer in Erlangen ist ein Leuchtturm in 

der Metropolregion Nürnberg, der das High-Tech-Potenzial für 

moderne und zukunftsorientierte Arbeitsplätze in der Region 

schafft. An dieser Stelle gebührt dem IIS und IISB mein ehrlicher 

Dank für ihre Unternehmensleistung am Standort! 

Ich wünsche den Fraunhofer-Instituten in Erlangen eine weiter-

hin erfolgreiche Entwicklung, motivierte Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter und viel Erfolg!

Martin Kastler, MdEP

Europaabgeordneter für Mittelfranken



Dass Fürth als erste Stadt in Bayern den Titel Wissen-

schaftsstadt tragen darf, ist zu einem großen Teil dem 

Fraunhofer-Institut zu verdanken. Denn die Ansiedlung 

des Entwicklungszentrums für Röntgentechnik in der 

Uferstadt stellte den Ausgangspunkt einer Entwicklung 

dar, die nun in der Errichtung eines der weltweit größten 

Zentren für Computertomographie sowie Röntgen- und 

Ultraschalltechnik im Golfpark gipfelt und die Kleeblatt-

stadt zu einer Forschungshochburg in Bayern macht. 

Dafür sind wir sehr dankbar. Und so wünsche ich Ihnen 

und auch uns in der Kleeblattstadt eine forschungsreiche, 

erfolgreiche Zukunft und eine weiterhin so fruchtbare 

Zusammenarbeit. 

Dr. Thomas Jung

Oberbürgermeister der Stadt Fürth

Herzlichen Glückwunsch!

Mit unseren beiden Fraunhofer-Instituten für Integrierte 

Schaltungen IIS sowie für Integrierte Systeme und Bauelemen-

tetechnologie IISB feiern zwei Leuchttürme des regionalen 

Forschungsnetzwerks ihr 25-jähriges Bestehen. Zu diesem 

Jubiläum, vor allem aber zu den Spitzenleistungen, die hier er-

bracht werden und mit der Erfindung von mp3 weltweites Re-

nommee gefunden haben, gratuliere ich allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern auf das Herzlichste. Diese Aushängeschilder 

für internationale Spitzenforschung repräsentieren ein Stück 

Zukunftsfähigkeit unserer Region und sind ein Glücksfall für 

unsere Stadt.

Angesichts der großartigen Erfolge kann ich für die Zukunft nur 

wünschen: »Weiter so!«

Dr. Siegfried Balleis

Oberbürgermeister der Stadt Erlangen



Das sogenannte »Erlanger Modell«, wie die Kooperation 

zwischen der Friedrich-Alexander-Universität (FAU) Erlangen-

Nürnberg und den Fraunhofer-Instituten zuweilen auch genannt 

wird, bringt den richtigen »Drive« – nicht nur in der Musik oder 

bei der Fortbewegung, sondern auch in der Umsetzung wissen

schaftlicher Erkenntnis und in dem Lehrangebot für unsere 

Studierenden. Es hat sich als Erfolgsstory etabliert.

Mit den praxisrelevanten Forschungsergebnissen, die gerade 

durch diese erfolgreiche Kooperation entstehen, wird das 

Klischee vom Elfenbeinturm wieder einmal widerlegt. Wie 

Goethe schon sagte: »Es ist nicht genug, zu wissen, man muss 

es auch anwenden; es ist nicht genug, zu wollen, man muss 

es auch tun.« In diesem Sinne gratuliert die FAU und freut sich 

über die Erfolge von Fraunhofer IIS und IISB in den vergangenen 

25 Jahren. Wir setzen auf eine weitere gemeinsame, florierende 

Zukunft, erfüllt von Motivation und Forscherdrang, von Freude 

an der Vermittlung von Wissen und vor allem reich an weiteren 

erfolgreich bearbeiteten Zukunftsthemen.

Prof. Dr. Karl-Dieter Grüske

Präsident der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-

Nürnberg

Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS und 

das Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme und Bauele-

mentetechnologie IISB in Erlangen sind längst unverzichtbare, 

dynamische Motoren der Innovation. Mit ihrer angewandten 

Forschung stärken sie in hervorragender Weise den Wissen-

schaftsstandort und die Wirtschaft in der Metropolregion 

Nürnberg. Diese Einrichtungen mit Sitz in Franken strahlen in 

die Welt. Diesen Vorsprung durch Wissenschaft gilt es weiter 

auszubauen. 

Ich gratuliere sehr herzlich zum 25. Geburtstag. Allen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wünsche ich weiter viele 

zukunftsweisende Aufträge und prächtige Erfolge bei der 

Entwicklung bedarfsgerechter Lösungen für Wirtschaft und 

Gesellschaft.

Dr. Ulrich Maly  

Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg 



Die Gründung der Fraunhofer-Institute IIS und IISB war 

ein Segen für Erlangen, die Friedrich-Alexander-Universität 

und für die gesamte Metropolregion Nürnberg. 

Nicht nur, weil in den 25 Jahren ihres Bestehens viele 

interessante Arbeitsplätze entstanden sind, sondern 

weil durch ihre Innovationskraft zahlreiche Impulse für 

Neugründungen von Firmen und für die Neuorientierung 

bestehender Unternehmen ausgehen. Darüber hinaus 

haben die herausragenden wissenschaftlichen und techni-

schen Leistungen international Anerkennung gefunden. 

Ich wünsche beiden Instituten und ihren Mitarbeitern 

weiterhin den Erfolg des Tüchtigen. 

Dr. Hermann Franz

Vorsitzender des Kuratoriums des Fraunhofer IIS

Ich möchte hiermit den beiden Fraunhofer-Instituten in 

Erlangen meine herzlichsten Glückwünsche zum 25-jährigen 

Jubiläum übermitteln.

25 Jahre sind gerade in der Elektronik eine sehr, sehr lange Zeit 

und beide Institute haben in diesem Vierteljahrhundert viele 

bahnbrechende Innovationen hervorgebracht. Dafür sei Ihnen 

Dank und große Anerkennung gezollt.

Bis heute ist die Zusammenarbeit zwischen SEMIKRON und 

dem Institut für Integrierte Systeme und Bauelementetechno-

logie sehr vielfältig, intensiv und lebendig. Auf allen Ebenen 

bestehen gewachsene, persönliche Kontakte und es herrscht 

Vertrauen in die Fähigkeiten des Partners. Dies ist der ideale 

Nährboden, um im nächsten Schritt im neu gegründeten 

Innovationscluster »Elektronik für nachhaltige Energienutzung« 

gemeinsam aus unserer Region heraus, substanzielle Beiträge 

zur Lösung der drängenden Energieerzeugungs- und -nutzungs-

fragen zu leisten. 

Dazu wünsche ich uns allen viel gestalterische Kraft, Erfolg und 

Spaß.

Dr. Thomas Stockmeier 

Geschäftsführer und Technischer Leiter der  

SEMIKRON Elektronik GmbH & Co. KG, Nürnberg



Technicolor, through Thomson Licensing, is proud to have been 

able to work with Fraunhofer IIS to achieve the worldwide 

standardization of mp3, and to have been chosen by Fraunhofer  

as the licensing agent for its mp3 patents. This successful 

licensing program now has over 700 licensees, and licensing 

revenues have exceeded our most optimistic expectations. 

Both Technicolor and Fraunhofer continue to invest in audio 

research, in order to provide all of our mp3 customers and 

consumers with advanced, compatible mp3 technologies. 

This work has already resulted in the 5.1 channel psycho-

acoustically discrete mp3 Surround, and the mathematically 

lossless mp3HD. Through our co-operation mp3 has become 

the defacto worldwide compressed audio standard, and the 

only compressed audio brand name.

Rocky Caldwell,  

General Manager mp3 Licensing, Technicolor

Alles digital, alles vernetzt: Die beiden Fraunhofer-Institute 

IIS und IISB haben diese Megatrends aktiv vorangetrieben. 

Wir sind stolz, sie hier in unserer Metropolregion Nürnberg 

zu haben. Und die Wirtschaft darf sich noch auf viele 

Spitzenentwicklungen »Made by Fraunhofer« freuen: Bei 

Elektromobilität, Leistungselektronik, Telekommunikation 

und digitaler Medientechnik sind die Wissenschaftler vorne 

mit dabei.

Dirk von Vopelius

Präsident der IHK Nürnberg für Mittelfranken



Die Technische Fakultät der FAU gratuliert den beiden 

Fraunhofer-Instituten anlässlich ihres 25-jährigen Jubiläums 

zu ihren herausragenden Erfolgen! Die Institute besitzen 

ihren Ursprung in der Technischen Fakultät und eine Zusam-

menarbeit erfolgt auf vielfältige Weise: Beide Institutsleiter 

und viele Mitarbeiter bereichern die Lehre der Universität, 

viele Studierende führen Projekte und Abschlussarbeiten an 

den Instituten durch und es gibt zahlreiche gemeinsame For-

schungsprojekte, bei denen die wissenschaftliche Forschung 

der Universität und die anwendungsbezogene Forschung und 

insbesondere die industriellen Erfahrungen der Institute völlig 

neue Ergebnisse ermöglichen. Die gemeinsam gegründeten 

AudioLabs geben einmalige Perspektiven für die Zukunft. Die 

Technische Fakultät wird die beiden Fraunhofer-Institute nach 

besten Möglichkeiten weiter unterstützen.

Prof. Dr. Reinhard German

Dekan der Technischen Fakultät der  

Universtität Erlangen-Nürnberg

Die beiden Fraunhofer-Institute IIS und IISB können 

auf sehr erfolgreiche 25 Jahre zurückblicken. Dazu 

gratuliere ich herzlich! IKT spielt eine immer wichtigere 

Rolle in unserem Leben und als Standortfaktor für 

Deutschland – ob mp3, Medizintechnik oder Elektromo-

bilität: Die beiden Fraunhofer-Institute stehen mit ihren 

FuE-Beiträgen in der ersten Reihe. Weiterhin alles Gute 

und viel Erfolg!

Prof. Dr. Wolf-Dieter Lukas

Leiter der Abteilung »Schlüsseltechnologien

– Forschung für Innovationen«

im Bundesministerium für Bildung und Forschung



Wer heute irgendwo auf der Welt mit seinem mp3-Player 

einen Podcast zum Thema Elektromobilität hört, ist gewisser-

maßen schon halb in Erlangen. 

Unsere beiden Fraunhofer-Institute stehen seit 25 Jahren in 

der vordersten Linie des technischen Fortschritts. Hier wird 

Zukunft gemacht!

Ich wünsche beiden Instituten und den an ihnen tätigen 

Forscherinnen und Forschern auch in den nächsten 25 Jahren 

viel Erfolg dabei.

Stefan Müller, MdB

Bundestagsabgeordneter Erlangen

Den beiden Erlanger Fraunhofer-Instituten wünsche ich 

alles Gute zum 25-jährigen Jubiläum! Ich habe Fraunhofer 

im Rahmen meines Studiums als engen und kompetenten 

Kooperationspartner der Universität Erlangen-Nürnberg 

kennengelernt. Für die exzellenten Lehrveranstaltungen von 

Fraunhofer-Mitarbeitern an der Technischen Fakultät und die 

hervorragenden Möglichkeiten zur wissenschaftlichen Arbeit 

für Studenten und Absolventen möchte ich an dieser Stelle 

meinen besonderen Dank aussprechen.

Thomas Heckel, 

Student der Mechatronik, FAU Erlangen-Nürnberg,  

Studentisches Mitglied im Vorstand der Alumni  

Technische Fakultät e. V.



Die beiden Institute der Fraunhofer-Gesellschaft in Erlangen 

sind fränkische Kompetenzzentren in der Anwendungsfor-

schung mit weltweiter Ausstrahlung. Sie sind damit für den 

Freistaat Bayern unverzichtbare Botschafter der Wissenschaft, 

die – nicht zuletzt wegen mp3 – jeder im Ohr hat.

Zum Jubiläum wünsche ich deshalb den beiden Forschungsein-

richtungen für die Zukunft stets gut vernehmbare Geistesblitze.

 

Dr. Wolfgang Heubisch

Bayerischer Staatsminister für

Wissenschaft, Forschung und Kunst

ARRI hat sich bei der Einführung der digitalen Kameratechnik 

bewusst für das Fraunhofer IIS als starken und renommierten 

Forschungspartner entschieden. Mit der Entwicklung der 

ersten digitalen ARRI-Filmkamera D20/D21 wurde ein bedeu-

tender Meilenstein in der Geschichte der Kameraentwicklung 

von ARRI gesetzt, der zukunftsweisend weitere Entwicklungen 

beeinflusst. 

Vielen Dank für die langjährige Zusammenarbeit, herzlichen 

Glückwunsch zu 25 Jahren Innovation.

Prof. Franz Kraus

Vorstand der Arnold&Richter AG (ARRI)



Ich freue mich sehr, dass mit dem Fraunhofer-Institut für 

Integrierte Schaltungen IIS und dem Fraunhofer-Institut für 

Integrierte Systeme und Bauelementetechnologie IISB zwei der 

größten und bedeutendsten Fraunhofer-Institute in Mittelfran-

ken beheimatet sind. 

Seit 25 Jahren bereichern die beiden Institute mit Standorten in 

Erlangen, Nürnberg und Fürth die Forschungslandschaft in Mit-

telfranken und weit darüber hinaus. Mit der Entwicklung der 

mp3-Technologie wurde das IIS weltweit bekannt. Dieser Erfolg 

hat dem Forschungs- und Technologiestandort Mittelfranken 

einen enormen Schub verliehen. 

Ich wünsche den beiden Fraunhofer-Instituten für die nächsten 

25 Jahre eine kontinuierliche Entwicklung und noch viel Erfolg 

bei ihren spannenden Forschungsvorhaben, von denen viele 

bald Eingang in unseren Alltag finden werden.

Dr. Thomas Bauer

Regierungspräsident Mittelfranken

Als Vorsitzender des Bundestagsausschusses für Wirtschaft und 

Technologie darf ich ganz herzlich zum 25-jährigen Gründungs-

jubiläum des Fraunhofer-Instituts für Integrierte Schaltungen 

IIS und des Fraunhofer-Instituts für Integrierte Systeme und 

Bauelementetechnologie IISB gratulieren. Durch aufgaben- und 

ergebnisorientierte Forschung und Entwicklung gelingt es den 

zwei Forschungseinrichtungen, kontinuierlich neue Verfahren 

und Produkte für bedarfsgerechte Lösungen zu erarbeiten. 

Ich wünsche beiden Instituten, dass sie auch zukünftig durch 

die Umsetzung von Innovationen für Wirtschaft und Gesell-

schaft den Vorsprung ihrer Kunden am Markt sichern und 

damit dazu beitragen, der deutschen Hochtechnologie einen 

Spitzenplatz im internationalen Vergleich zu sichern.

Eduard Oswald, MdB, Bundesminister a. D.

Vorsitzender des Ausschusses für Wirtschaft und Techno-

logie im Deutschen Bundestag



Dass sich die beiden Fraunhofer-Institute für Integrierte 

Schaltungen IIS und für Integrierte Systeme und Bauelemen-

tetechnologie IISB vor 25 Jahren für den Standort Erlangen 

entschieden haben, hat sich als goldrichtig erwiesen – für die 

Fraunhofer-Institute ebenso wie für Erlangen und die FAU.

Wissenschaft und Forschung schaffen die Voraussetzung für 

wirtschaftliche Entwicklung und Wohlstand. Die Fraunhofer-

Institute haben hierzu in den letzten Jahrzehnten einen ganz 

wesentlichen Beitrag geleistet. Bestes Beispiel: Das am Fraun-

hofer IIS entwickelte Codierverfahren mp3, das die Musik- und 

Medienindustrie revolutioniert hat. 

Ich wünsche den Erlanger Fraunhofer-Instituten auch weiterhin 

vollen Erfolg bei der Entwicklung von Zukunftstechnologien, 

die unser Leben gesünder, sicherer und lebenswerter machen. 

Joachim Herrmann, MdL  

Innenminister des Freistaats Bayern

Als Vorstandsvorsitzender des Europäischen ECPE-Netzwerks 

und als Clustersprecher des Bayerischen Clusters für  

Leistungselektronik gratuliere ich den beiden Erlanger  

Fraunhofer-Instituten sehr herzlich zum 25-jährigen Jubiläum.

Die Leistungselektronik ist eine Schlüsseltechnologie für 

die Herausforderungen unserer Zeit wie Energieeffizienz, 

Nutzung erneuerbarer Energien, Smart Grids und Elektro

mobilität. 

Beide Institute haben auf diesen Gebieten Hervorragendes 

geleistet und werden auch zukünftig Meilensteine setzen, 

z. B. im Rahmen des Innovationsclusters »Elektronik für 

nachhaltige Energienutzung«.

Prof. Dr. Leo Lorenz 

Infineon Technologies AG



Für mich verkörpern die Erlanger Fraunhofer-Institute eine 

herausragende Erfolgsgeschichte. Aus bescheidenen Anfängen 

hat sich in den vergangenen 25 Jahren ein mittlerweile 

weltweit bekanntes Institutszentrum entwickelt, das ein hohes 

internationales Renommee genießt. 

Als Ausblick auf die nächsten 25 Jahre kann ich den Instituten 

nur ein »Weiter so!« wünschen. Der Innovations- und 

Technologiestandort Bayern geht mit diesem Erfolg gestärkt in 

die Zukunft.

Martin Zeil

Bayerischer Staatsminister für Wirtschaft, Infrastruktur, 

Verkehr und Technologie

Wir gratulieren dem Fraunhofer IISB zum 25-jährigen 

Bestehen und bedanken uns für die hervorragende Koope-

ration auf dem Gebiet der Mikrosystemtechnik. Mit großer 

Professionalität ist das Institut für die NanoWorld-Gruppe 

über viele Jahre zum Inbegriff einer partnerschaftlichen 

Zusammenarbeit geworden. Wir wünschen auf diesem Weg 

weiterhin viel Erfolg!

Jörg Diebel

CEO NanoWorld Services GmbH Erlangen



Ich wünsche den beiden Erlanger Fraunhofer-Instituten alles 

Gute zum 25. Jubiläum. 

Aus der langjährigen Kooperation zwischen Léti und Fraunhofer 

sind zahlreiche hervorragende Projekte im Bereich der Mikro

elektronik erfolgreich hervorgegangen. Nicht zuletzt durch den 

gerade abgeschlossenen binationalen Kooperationsvertrag 

zum gegenseitigen Austausch von Wissenschaftlern wird diese 

fruchtbare Zusammenarbeit auf eine neue Ebene gebracht und 

weiter intensiviert.

Je présente mes meilleurs vœux aux deux instituts Fraunhofer 

d’Erlangen pour leur 25ème anniversaire. Durant ces longues 

années de coopération entre le Léti et Fraunhofer, de 

nombreux excellents projets dans le domaine de la microélect-

ronique ont été menés ensemble avec succès. Grâce au contrat 

de coopération binationale signé récemment dans le cadre 

d’échange de scientifiques, cette collaboration fructueuse est 

élevée à un nouveau niveau et encore intensifiée.

Dr. Laurent Malier

Directeur du CEA-Leti, Grenoble

Zu ihrem 25. Geburtstag können die beiden Fraunhofer-

Institute auf eine hervorragende Entwicklung zurückblicken, 

und ich bin mir sicher, sie sind gut für die Zukunft gerüstet. 

Die erfolgreiche Erweiterung bzw. Weiterentwicklung der 

Kompetenzen in einem sich rasch ändernden Umfeld sind ein 

wesentlicher Faktor zu dem Erfolg. Besonders der erfolgreiche 

Aufbau der Leistungselektronik adressiert mit der Energie

effizienz ein Schlüsselthema unserer Zeit.

Dr. Reinhard Ploß

Vorsitzender des Kuratoriums des Fraunhofer IISB und 

Vorstandsmitglied der Infineon Technologies AG





Dank der Fraunhofer-Institute ist Erlangen eine echte Visiten-

karte für den Innovationsstandort Deutschland! Jedes Mal, 

wenn ich nach Erlangen komme, staune ich über die tollen 

Erfindungen und den Tüftlergeist. 

Vor 25 Jahren hätten sich die wenigsten das träumen lassen. 

Wir in Bayern sind stolz darauf und gratulieren: Viel Glück und 

tolle Ideen für das nächste Vierteljahrhundert!  

Ursula Heller

Bayerisches Fernsehen und Moderatorin der Festveran-

staltung »25 Jahre Fraunhofer in Erlangen«



angewandte Forschung gestern, heute, morgen

Prof. Heinz Gerhäuser, Leiter Fraunhofer IIS

Prof. Lothar Frey, Leiter Fraunhofer IISB

Staatsminister Martin Zeil, Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, 

Infrastruktur, Verkehr und Technologie

Ulrich Schüller, Leiter der Abteilung Wissenschaftssystem im Bundes

ministerium für Bildung und Forschung

Prof. Hans-Jörg Bullinger, Prof. Alfred Gossner, Prof. Ulrich Buller,

Vorstand der Fraunhofer-Gesellschaft

Prof. Karl-Dieter Grüske, Präsident der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg

Im Anschluss (ca. 15 Uhr): Transfer mit Pendel-Bussen zum  

Fraunhofer IISB – Eröffnung des Prüfzentrums für Elektrofahrzeuge

Parallel hierzu Imbiss und Get-Together im Fraunhofer IIS.  

Dazu Live-Übertragung der feierlichen Eröffnung am Fraunhofer IISB  

auf Großbildleinwand im Fraunhofer IIS

Begrüßung und Vorstellung des Prüfzentrums

Prof. Lothar Frey und Dr. Martin März, Fraunhofer IISB

Grußwort und Eröffnung durch Ulrich Schüller, Leiter der Abteilung Wis-

senschaftssystem im Bundesministerium für Bildung und Forschung. 

Rundgang durch das Prüfzentrum

Demonstration und Probefahrten mit Elektro- und Hybridfahrzeugen

Buffet im Festzelt am Fraunhofer IISB

Regelmäßiger Buspendelverkehr zum Fraunhofer IIS

25 Jahre Fraunhofer in Erlangen 
Festveranstaltung am 20. juli 
2010 um 14 Uhr

Fraunhofer IIS, Am Wolfsmantel 33, 91058 Erlangen

ERÖFFNUNG DES PRÜFZENTRUMS FÜR 
ELEKTROFAHRZEUGE AM 20. Juli 2010 
um 15.15 Uhr

Fraunhofer IISB, Schottkystraße 10, 91058 Erlangen





Im Gespräch  
mit Zeitzeugen.

Aus den Anfangsjahren und davor 
berichten Prof. Dieter Seitzer und 
Prof. Heiner Ryssel, Dr. Dietrich 
Ernst und Prof. Nikolaus Fiebiger,  
Dr. Dietmar Hahlweg sowie  
Prof. Günter Elst.



Im gespräch

Prof. Heiner Ryssel und Prof. Dieter Seitzer



So nah am Geschehen dran wie s ie war in den An-

fangsjahren wohl sonst niemand: Prof. Dieter Seitzer  

(rechts) übernahm 1970 den Lehrstuhl für Technische 

Elektronik an der Universität Er langen-Nürnberg und 

war bis 1998 Leiter des Fraunhofer I IS. Prof. Heiner 

Ryssel ( l inks) war ab 1985 Inhaber des Lehrstuhls für 

Elektronische Bauelemente und stand bis 2008 an der 

Spitze des Fraunhofer I ISB. 

Die beiden Professoren über st imul ierte Schenkun-

gen, das Vorbi ld Cambridge und über P ioniere der 

Zukunft . 

? Herr Seitzer, Herr Ryssel, welche Voraussetzungen fanden 

Sie in den frühen achtziger Jahren in Erlangen in Wissenschaft 

und Politik vor?

! Seitzer: Mitte der achtziger Jahre liefen wir in der Mikro-

elektronik Gefahr, in Rückstand zu geraten. Damals gab es 

immer wieder Anstrengungen und Projekte auf Bundes- und 

EU-Ebene. Man hat vieles gelesen und war bei internationalen 

und nationalen Tagungen, aber auf örtlicher Ebene musste 

man mit der damaligen Situation leben, wobei ich allerdings 

sagen muss, dass ich schon einen großen Lehrstuhl hatte.

! Ryssel: Verglichen mit heutigen Verhältnissen war der 

exzellent ausgestattet.

! Seitzer: Das stimmt. Er war der größte an der Technischen 

Fakultät, weil er eigentlich aus zwei Lehrstühlen bestand. 

Das Bundesforschungsministerium durfte damals keine 

Länderzuständigkeiten verletzen oder Uni-Einrichtungen 

gründen, sondern nur Forschung fördern. Es gab stattdessen 

Forschungsgruppen für die damals noch neue Informatik, so 

auch in Erlangen.

Als ich hierher kam, suchte man händeringend jemanden, der  

für die Hardware in der Informatik zuständig sein sollte. Man 

hat mich gefragt, ob ich nicht eine solche Forschungsgruppe 

übernehmen will. Und das war die Forschungsgruppe 7 

»Digitale Verarbeitung analoger Signale«. – Sie sehen, hier liegt 

ein Samen von all dem, was später mal entstanden ist. Dann 

habe ich mich außerdem sehr intensiv mit der Analog-Digital-

Umsetzung befasst, mit Sprache und später auch mit Bildern. 

Ich habe mir als Herausforderung immer eine Art Benchmark 

für die Leistungsfähigkeit der Elektronik gesucht. Und die 

Analog-Digital-Umsetzung für das Fernsehen war so eine Art 

Benchmark.  

? Kam es da auch schon zur Zusammenarbeit mit der 

Industrie?

! Seitzer: Von 1977 bis 1979 war ich Dekan und bekam einen 

Brief von einem Industrieverband, der mehr mit der Universität 

zusammenarbeiten wollte. Naiv habe ich diesen Brief ans Minis-

terium geschickt und dort gefragt, was zu tun sei. Ich bekam 



die Antwort, dass Professoren sich nicht um Nebentätigkeiten, 

sondern um Lehre und Forschung kümmern sollten. Aber ich 

war auch oft im Ausland, in den USA und in England. In Cam-

bridge hatte ich ein Technologietransferzentrum in einem vom 

Campus getrennten Gebäude gesehen, wo rund 300 Firmen 

mit Einrichtungen der Hochschule zusammengearbeitet haben. 

Nach meiner Rückkehr habe ich bei der IHK in Nürnberg genau 

dies vorgeschlagen. Und als mein Dekanat dann zu Ende war, 

habe ich die Aufgabe des Technologietransferbeauftragten 

mitgenommen und angefangen, mit einzelnen Projekten und 

einzelnen Firmen genau so etwas zu starten.

1981 wurde schließlich die Kontaktstelle für Forschung und 

Technologietransfer unter der Leitung von Heinz Gerhäuser 

gegründet. Das Bayerische Wirtschaftsministerium hat daran 

Interesse entwickelt und in der Folge versucht, das Kultusminis-

terium zu beeinflussen, wodurch man dann auch dort dem 

Ganzen aufgeschlossener gegenüberstand. So kam all dies ins 

Rollen.

? Wo gab es denn bei den Startaktivitäten Schwierigkeiten?

! Seitzer: Von den Kollegen in der Technischen Fakultät wurde 

vieles weitgehend kritisch betrachtet, weil man ja schon 

mit Großfirmen zusammengearbeitet hat – aber mehr oder 

weniger zufällig. Auch war die Umgebungssituation so, dass 

die ganze Technische Fakultät an der Universität nicht uneinge-

schränkt begrüßt worden war. Die Mittel für den Ausbau der 

TechFak gingen nämlich den anderen Fakultäten nach deren 

Meinung verloren.

! Ryssel: Uni-Präsident Fiebiger war immer ein großer Unter-

stützer der Technischen Fakultät. Ohne ihn hätte es die ganze 

Entwicklung nicht gegeben.

! Seitzer: Und erst durch die Technische Fakultät ist der 

intensive Kontakt mit der Wirtschaft entwickelt worden. 

Das war dem Einsatz von Prof. Fiebiger zuzuschreiben, der 

schon damals vorgerechnet hat, wie viele Studienplätze im 

Ingenieurbereich in anderen Bundesländern vorhanden waren. 

Die TechFak war als Ergänzung der Naturwissenschaften 

gedacht, mehr zur Anwendung hin. Man sah da schon, dass 

eine moderne Universität ohne Ingenieurwissenschaften nicht 

möglich war. Die klassischen Disziplinen, die kritisch eingestellt 

waren, wurden mit dem Beispiel von Cambridge besänftigt, 

dem das als weltberühmte Hochschule auch nicht geschadet 

hat. Aber auch die Unterstützung von Siemens war wichtig. 

Das Unternehmen wünschte eine Ingenieurausbildung vor Ort.

? Die Technische Fakultät war also der eigentliche Nährboden 

für die heutige Fraunhofer-Forschungslandschaft in Erlangen?

! Ryssel: Der Nährboden schon, aber die Initialzündung war 

eine andere. In Aachen wollte Prof. Engel ein Mikroelektronik

institut ansiedeln – Aachen war damals die Nummer eins auf 

diesem Gebiet. Die Regierung wollte diese Einrichtung aus 

Standortgründen jedoch in Duisburg sehen. Engel konnte sich 

dagegen nicht durchsetzen. Er hätte das Institut nur leiten 

dürfen, wenn er aus Aachen weggegangen wäre. 



Also ging die Suche nach geeigneten Kandidaten los. Dann war 

Herr Lüder, Institutsleiter in Stuttgart, im Gespräch und natürlich 

Herr Seitzer. 

! Seitzer: Herr Lüder hatte mit mir sogar in Stuttgart 

Elektrotechnik studiert und ich hatte einmal das Gutachten 

für ihn erstellt. Er wurde aber von Ministerpräsident Späth in 

Baden-Württemberg gehalten. Vom ehemaligen Fraunhofer-

Präsidenten Keller bekam ich die Anfrage, ob ich als Kandidat 

im Berufungsverfahren für das neue Institut zur Verfügung 

stehen würde. Rektor Fiebiger und IHK-Präsident Braun haben 

aber alle Hebel in Bewegung gesetzt, um mich zu halten. Ich 

wurde also gefragt, unter welchen Randbedingungen ich mir 

vorstellen könne, in Erlangen zu bleiben. 

Damit sind die Aktivitäten in Gang gekommen, der Förder-

kreis hat Geld für das Zentrum für Mikroelektronik und 

Informationstechnik (ZMI) gesammelt. Damals habe ich gelernt: 

Fördergelder vom Wirtschaftsministerium müssen von der Uni 

getrennt sein. Das war der Auslöser für die neue Einheit: Das 

ZMI, zu dem die Mittel des Ministeriums und des Förderkreises 

fließen konnten.

? Und dazu brauchte es noch Universitätslehrstühle...

! Seitzer: Ja. Der Referent im Kultusministerium, Herr 

Großkreutz, hatte nach den Randbedingungen gefragt, zu 

denen ich in Erlangen bleiben wollte. Ich habe das Fraunhofer-

Institut in Duisburg angeführt, das auf diesem Gebiet mit drei 

Lehrstühlen kooperiert hat. So kam die Aufteilung zustande: 

Mein Lehrstuhl für Technische Elektronik sowie die Lehrstühle 

für Elektronische Bauelemente von Prof. Ryssel und für Rech-

nergestützten Schaltungsentwurf von Prof. Müller-Glaser.

? Gab es hier denn Gegenwind?

! Seitzer: In der Tat! In der Technischen Fakultät hatte man 

die Befürchtung, dass andere Fachrichtungen gegenüber der 

Elektrotechnik zu kurz kommen. Im Fachbereichsrat kam es 

zu einer Abstimmung auf Messers Schneide. Und wenn die 

Chemie nicht gewesen wäre, wäre alles abgelehnt worden. 

Oder als ich dann vor einem Gutachterausschuss des 

Wissenschaftsministeriums das inhaltliche Konzept der 

Lehrstühle vorstellen musste: Man war dort skeptisch, weil ich 

vermeintlich zu wenig finanzielle Ausstattung gefordert hatte. 

Aber wir hatten schon Geräte im Wert von mehreren Millionen 

an meinem Lehrstuhl, obwohl ursprünglich nur 500.000 Mark 

dafür aufgewendet wurden. Die Frage war, wo die anderen 

Mittel herkamen. Das ist es, was ich »stimulierte Schenkun-

gen« nenne. Aufgrund des Fortschritts hat die Industrie oft 

noch neuwertige Geräte aussortiert, die sie uns kostenlos 

überlassen hat. Und ich sagte schon damals: Derjenige, der zu 

den Lehrstühlen kommt, muss sich in ähnlicher Weise um die 

Grundausstattung bemühen. Da war Herr Ryssel gefordert, 

der den Lehrstuhl für Elektronische Bauelemente übernahm. 

Ihm kam zu Gute, dass er aus München mit der Erfahrung aus 

einem Fraunhofer-Institut kam.



! Ryssel: Die Gründung eines neuen Fraunhofer-Instituts geht 

immer durch eine Bund-Länder-Kommission. Dort gab es auch 

massive Widerstände. Und ohne die Unterstützung durch das 

Bayerische Wirtschaftsministerium hätte all dies nicht geklappt. 

Referent Dr. Lentrodt sagte, es werde kein Institut in Itzehoe ge-

ben – was auch im Gespräch war – wenn es keines in Erlangen 

gebe.

! Seitzer: Ich war erschrocken, als ich mal gelesen habe, dass 

man uns bei Fraunhofer gar nicht haben wollte. Wir konnten 

erst Herrn Lentrodt von unseren Zielen überzeugen. Und 

nachdem das geglückt war, kämpfte er sogar auf Bundesebene 

für uns.

! Ryssel: Man muss den Unterschied zwischen Uni- und 

Fraunhofer-Aktivität sehen, die beide parallel liefen. Mir hat 

Präsident Keller von Herrn Seitzer und seinem ZMI erzählt, 

wo viele kleine Industriekontakte bestanden, die aber alle nur 

kurzfristig und ohne Budget fürs ganze Jahr waren. Ich hatte 

Erfahrung mit öffentlichen Mitteln und den Ministerien, und 

so wurde ich gefragt, ob ich da nicht hin möchte, um meine 

Fraunhofer-Erfahrung einzubringen. Fraunhofer hatte schon 

immer Industrieerträge zum Ziel, aber viele Institute lebten 

damals nur von Förderung. Und man war skeptisch, obwohl 

es schon jemanden gab, der genau diese Kooperation mit der 

Industrie vormachte. Fraunhofer hat dann extra für Erlangen 

eine befristete Arbeitsgruppe mit zwei Abteilungen »A« und 

»B« erfunden.

! Seitzer: Und dann kamen auch noch die Abgesandten 

des FhG-Vorstands, Dr. Imbusch und Herr Schillalies. Ich 

habe sie überzeugt, dass man den Leuten in der Wirtschaft 

zeigen muss, wie man die Mikroelektronik für ihre Aufgaben 

einsetzen kann. Das wurde aber von außen als nicht sehr 

wissenschaftlich angesehen. Die kritische Frage stellte sich: Wie 

viel Geld können wir in welcher Zeit akquirieren? Ich war als 

Professor gar nicht gewohnt, dass ich hier Summen nennen 

musste. Die Arbeitsgruppen, die Herr Ryssel erwähnt hat, sind 

immer kritisch beäugt worden. Aber beide Seiten haben schnell 

dazugelernt, wie das Geschäft zu gehen hat. Das hat letztlich 

den Erfolg gegründet. 

? Wer und was hat Ihnen geholfen?

! Seitzer: Ursprünglich hatten wir das vermeintliche Problem, 

dass wir nur regional mit der Wirtschaft zusammen gearbeitet 

haben. Also kam die Frage auf, ob wir auch national und 

international etwas umsetzen können. All das ging über die 

Förderprojekte des BMFT, der DFG und der EU, insbesondere 

die Eureka-Projekte, wie Jessi, Esprit oder aber das DAB-Projekt, 

zu dem wir unter anderem durch Grundig gekommen sind.

! Ryssel: Für meinen Lehrstuhl und das Institut war Jessi sogar 

viel wichtiger als für das damalige IIS-A. 

! Seitzer: Ich war auch Gutachter im BMFT und musste zweimal 

im Jahr zu den Firmen, die Fördermittel bekamen. Ich sah, dass 

man dort genau die Kenntnisse brauchte, die wir im Labor schon 



funktionsfähig zeigen konnten. So haben wir Firmen kennen-

gelernt, denen wir gezeigt haben, wie es geht. Wir haben im 

Gegenzug Probleme der Wirtschaft in der Praxis erkannt. Das 

war im Grunde Starthilfe für unsere Fraunhofer-Tätigkeit. 

! Ryssel: Das eigentliche Konzept sah vor, dass es einen Lehr-

stuhl gibt, der vom Kultusministerium finanziert werden sollte, 

und einen vom Förderkreis, der für fünf Jahre angestiftet wurde. 

Das Spiel war: Der eine wird gefördert, den anderen muss die 

Wirtschaft finanzieren. Wichtig ist hier, die Rolle des damaligen 

Förderkreisvorsitzenden Hans-Georg Waeber zu erwähnen, der 

vor allem in der Anfangsphase sehr viel unternommen hat, um 

uns einen guten Start zu ermöglichen. 

Ein anderes Beispiel: Beim Bau des Uni-Reinraums kam uns 

gelegen, dass dies ein Präzedenzfall war. Wir haben das Baupro-

jekt in der Rekordzeit von fünf Jahren durchziehen können. Da 

hatten wir Glück, weil es noch nichts Vergleichbares gab und 

damit auch noch keine Vorschriften. Wichtige Hilfe kam dabei 

von der Regierung von Mittelfranken und durch das Bayerische 

Innenministerium.

? Sie haben uns sehr viel zur Entstehung erzählt. Blicken Sie 

nun aber beide bitte einmal voraus: Welche Visionen haben Sie 

denn für die beiden Institute für die Zukunft?

! Ryssel: Bei uns ist das einfach. Es geht rund um das Motto 

Energieeinsparung. Sei es mit dem Elektrofahrzeug oder beim 

Kühlschrank und so weiter. Das ist ein ganz wesentlicher 

Schwerpunkt geworden, den ich vor zehn Jahren angefangen 

habe aufzubauen. Damals habe ich aber noch gegen Windmüh-

len gekämpft...

! Seitzer: Wir waren vor 25 Jahren Pioniere und haben die 

Vernetzung zwischen Universtität und Wirtschaft zum Vorbild 

gemacht. Heute bin ich der Meinung, dass wir die Brücke zu 

den Schulen schlagen müssen. Der Nachwuchsmangel wird 

uns treffen, wenn wir hier nichts unternehmen. Früher waren 

wir mit dem Technologietransfer Einzelgänger. Und auch jetzt 

müssen wir es schaffen, dass die Lehrer in den Schulen, die das 

Interesse für die Technik, insbesondere für die Kooperation mit 

der Wirtschaft wecken, keine Einzelgänger bleiben. Zwischen 

der technischen und der geisteswissenschaftlichen Welt besteht 

immer noch ein Graben. 

! Ryssel: Man muss da noch viel mehr machen als bisher. Und 

das schon im Grundschulalter! Es ist auch wichtig, dass es 

wieder mehr Lehrer gibt, die Technik vermitteln.

! Seitzer: Und es müssen auch mehr Frauen Ingenieurwissen-

schaften studieren. Die Beckurts-Stiftung vergibt Preise für Leh-

rer, die die Brücke zwischen Natur- und Technikwissenschaften 

schlagen. Pioniere sind gefordert, ohne das geht es nicht! Deren 

Beispiel sollte man folgen, um all das in die Breite zu tragen. 

Wenn wir unsere Zukunft sichern wollen, müssen wir diesen 

Schritt gehen, auch wenn wir uns blaue Flecken holen.



Im gespräch

Dr. Dietrich Ernst und Prof. Nikolaus Fiebiger



Vor und während der Gründungsphase in den achtzi-

ger Jahren waren viele helfende Kräfte – auch von au-

ßen – notwendig, um aus den heutigen Fraunhofer-In-

stituten das zu machen, was sie sind. 

Dr. Dietrich Ernst, ehemals generalbevollmächtigter  

Direktor der Siemens AG und bis heute Vorsitzender 

des Förderkreises für die Mikroelektronik, und  

Prof. Dr. Nikolaus Fiebiger, der von 1969 bis 1990 als 

Rektor und Präsident der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg vorstand, über damalige politische 

und wirtschaftliche Rahmenbedingungen, Pilotfälle und 

die Planbarkeit von Erfolg.

? Herr Ernst, Herr Fiebiger, Sie waren in der Startphase als 

Zeitzeugen ganz nahe an Fraunhofer dran. Erzählen Sie doch 

mal aus eigener Sicht, wie alles anfing.

! Ernst: Es gab damals die Interessengemeinschaft Hoch-

schulausbau, an der unter anderem die Friedrich-Alexander-

Universität, die Städte Erlangen, Fürth und Nürnberg wie 

auch die Industrie- und Handelskammer beteiligt waren. Diese 

Einrichtung hatte einen technischen Unterausschuss, in dem 

schon Prof. Seitzer vom Lehrstuhl für Technische Elektronik 

tätig war. Dieser Kreis hat ein Projekt ins Auge gefasst, das die 

Forschung und Lehre auf dem Gebiet der Mikroelektronik und 

den anschließenden Transfer der Ergebnisse in die gewerbliche 

Wirtschaft entwickeln sollte. Die Industrie- und Handelskammer 

Nürnberg unter der Leitung von Konsul Braun hat in der Folge 

beschlossen, einen Förderkreis ins Leben zu rufen und in ganz 

kurzer Zeit eine große Aufklärungskampagne in der Wirtschaft 

durchzuführen. Schon ein halbes Jahr später, im November 

1983, gründete sich der Förderkreis mit 34 Mitgliedern, um 

dieses Ziel zu erreichen. 

? Daneben gab es ja auch schon Überlegungen für technische 

Universitätslehrstühle und Forschungsvorhaben.

! Ernst: Ja! Man hat mit der Bayerischen Staatsregierung eine 

Verabredung getroffen, an der Universität zwei neue Lehrstühle 

zum bereits bestehenden Lehrstuhl für Technische Elektronik zu 

schaffen. Der Förderkreis, dem ich als Stellvertreter gemeinsam 

mit dem Vorsitzenden Senator Waeber vorstand, hat insgesamt 

zehn Millionen DM an Spenden gesammelt, womit dann 

teilweise der Lehrstuhl für Elektronische Bauelemente von Prof. 

Ryssel »angestiftet« wurde, wie man damals noch gesagt hat.  

Aber auch von der Bayerischen Staatsregierung gab es Gelder, 

woraus dann der Lehrstuhl für Rechnergestützten Schaltungs-

entwurf von Prof. Müller-Glaser entstand. Parallel wurde im 

Mai 1984 aus der Universität ein Zentrum für Mikroelektronik 

und Informationstechnik als GmbH gegründet, was für 

damalige Verhältnisse etwas ganz Neues war. Der Förderkreis 

konnte dafür eine Million DM an Spendengeldern zur Verfü-

gung stellen. Im Juli dann hat der Ministerrat der Bayerischen 



Staatsregierung beschlossen, eine selbständige Abteilung 

der Fraunhofer-Gesellschaft projektbezogen und befristet zu 

fördern – und das war die Urzelle der Fraunhofer-Institute. 

Daraus wurde schließlich eine befristete Arbeitsgruppe mit 

zwei Abteilungen AIS-A und AIS-B, aus denen wiederum das 

IIS-A und IIS-B entstanden sind, die Vorläufer des heutigen 

Fraunhofer IIS und IISB.

? Das klingt sehr reibungslos. Was ist das Geheimnis?

! Ernst: Verglichen mit heutigen Verhältnissen ging das wirk-

lich sehr, sehr schnell. Nur wenige Personen, Prof. Fiebiger, Se-

nator Waeber, Oberbürgermeister Hahlweg, Prof. Seitzer, auch 

vielleicht wir von Siemens, wurden im kleinen Kreise zusammen 

mit Konsul Braun von der IHK ohne große Kommissionen oder 

Runde Tische aktiv. Somit konnten wir unser Anliegen und 

unsere Ideen bei der Bayerischen Staatsregierung und bei Mi-

nisterpräsident Franz-Josef Strauß einbringen. Letztlich lag nur 

ein Jahr zwischen der Idee und der eigentlichen Umsetzung. All 

das verdankt man der Entschlossenheit einiger entscheidender 

Persönlichkeiten.

! Fiebiger: Damals kam ja auch das Stichwort »Mikroelektro-

nik« groß auf und Fraunhofer hatte eigentlich Kandidaten aus 

Aachen und dann aus Stuttgart im Auge, um entsprechende 

Forschungsaktivitäten in Duisburg zu starten. Nächster 

Kandidat war dann Prof. Seitzer, den wir aber weder von 

Seiten des Freistaats noch von Seiten der Universität ziehen 

lassen wollten und konnten. Erlangen war als Standort von 

Fraunhofer ursprünglich gar nicht vorgesehen! Hier kam aber 

die hervorragende Tatsache zum Tragen, dass das Umfeld und 

die Protagonisten in der Region entscheidend mitgeholfen und 

den richtigen Nährboden geschaffen haben!

? Lief denn alles wirklich so glatt oder gab es auch Schwierig-

keiten?

! Fiebiger: Ich hatte schon Probleme, das alles in der 

Universität durchzusetzen. Das weitaus meiste Geld, das nach 

Erlangen kam, ging in die Technische Fakultät, was einigen 

nicht angenehm war. Die anderen Fakultäten haben hier lernen 

müssen, wo Investition nötig war, was ich im Senat erst vermit-

teln musste. In Bayern wollte man politisch den Strukturwandel 

stärken. Als Vorsitzender der Bayerischen Rektorenkonferenz 

hatte ich engen Kontakt zum damaligen Ministerpräsidenten 

Strauß, und ihm empfohlen, mit einer klaren Strategie vorzuge-

hen, die es damals so noch nicht gab.

 

? Welche Überlegungen gab es auf Seiten der Industrie?

! Ernst: Als 1983 die Mikroelektronik hierzulande immer 

bedeutender wurde, gab es in der Industrie zwei Lager. Die 

Produktion lag damals vorwiegend in den USA, entstanden 

durch die NASA-Weltraumprojekte. In Deutschland hingegen 

hatten wir zwei Überlegungen: Entweder man kauft Mikro-

elektronik als Bauelemente auf dem Markt, da die Investitionen 

für Herstellung viel zu hoch sind. Oder auf der anderen Seite 

herrschte die Meinung: Mikroelektronik wird so wichtig für 

die Innovation aller technischen Gebiete, dass man sie selber 

gestalten muss. Nach dem Gesetz von Moore wurde die 

Mächtigkeit der Bauelemente auch immer höher. Der Vorstand 

von Siemens war der letzteren Meinung und unterstützte 

soviel wie möglich, so auch den Förderkreis, in den wir zwei 

Millionen eingespeist haben. Siemens hat dann auch sehr stark 

artikuliert, dass das Unternehmen die Entstehung der Institute 

auf Basis der Fraunhofer-Arbeitsgruppen in Erlangen wünschte. 



? Dort hat man also intensiv geholfen?

! Ernst: Ja! Die Erkenntnis, in Deutschland müsse Mikroelek-

tronik gestaltet werden, hat sich durchgesetzt. Dazu brauchte 

man die Partnerschaft in der Ausbildung und auch in der 

Fraunhofer-Gesellschaft. Hinzu kam hier in der Gegend die 

erwähnte sehr aktive Mitgestaltung durch den Förderkreis.

? Ist dieses Modell des Förderkreises denn einzigartig? 

! Ernst: Für die damalige Zeit, als das Wort »Technologietrans-

fer« noch nicht in aller Munde war, war das quasi ein echter 

Pilotfall. 

? Und ist ein solcher Erfolg eigentlich planbar?

! Ernst: Die ursprüngliche Idee war, auf dem Gebiet der Mikro

elektronik an der Weltspitze mitzuarbeiten und Europa stark 

zu halten. Viele Unternehmen wie Siemens, später Infineon, 

Philips und SMT haben dieses Niveau erreicht. Heute steht man 

schon vor neuen Aufgaben, wie »More than Moore«, die es zu 

bewältigen gilt. Wichtig ist immer, dass die richtigen Leute mit 

den richtigen Ideen zur rechten Zeit am richtigen Ort sind und 

sich dort auch was trauen!

! Fiebiger: Erleichternd für die Arbeit mit Fraunhofer ist in 

diesem Zusammenhang auch, dass es seit den Anfängen eine 

direkte Verbindung zur Uni gibt. Die Institutsleiter haben ja 

in der Regel einen Lehrstuhl, was direkte Kooperationen und 

den Austausch von Doktoranden vereinfacht. Man muss keine 

große Sorge haben, dass die besten Köpfe von einer anderen 

Institution abgeworben werden.

 

! Ernst: Auch der richtige Riecher hilft! So war es eine sehr 

glückliche Entscheidung des Fraunhofer IISB, das Thema 

Leistungselektronik aufzugreifen. Kaum jemand konnte vor  

15 Jahren den heutigen möglichen Massenmarkt mit Hybrid- 

und Elektrofahrzeugen erahnen. 

? Wie haben Sie weiterhin die Entwicklung der Forschungsar-

beiten beider Häuser verfolgt?

! Ernst: Ich war seit 1983 stellvertretender Vorsitzender des 

Förderkreises und hatte als Leiter der Entwicklung im Bereich 

Energie- und Automatisierungstechnik bei Siemens vielfältige 

Verbindungen zu den Instituten. Seit 1994 bin ich Vorsitzender 

des Förderkreises und stehe mit Rat und Tat zur Seite.

! Fiebiger: Ich erinnere mich zum Beispiel noch gut an die 

Entstehungsphase der Audiocodierung. Prof. Seitzer hat mich 

angerufen und gefragt, ob ich nicht mal etwas Neues anhören 

möchte. In einer kleinen Kabine, ähnlich einer Telefonzelle, 

bekam ich unterschiedlich komprimierte Sprachaufzeichnungen 

zugespielt, deren Qualität ich beurteilen sollte. Bis zur achtfa-

chen Kompression konnte ich keine Qualitätsverschlechterung 

feststellen, so gut war der Standard da schon. Prof. Seitzer 

hat dann einen seiner Doktoranden daran gesetzt, das ganze 

Prinzip auch für Musik umzusetzen. Und das war Karlheinz 

Brandenburg, dessen Promotionsurkunde ich sicher auch 

unterschrieben habe.

? Zum Abschluss noch einmal das Stichwort mp3: Verfolgen 

Sie auch heute noch die aktuellsten Trends?

! Ernst: Natürlich! Es ging bisher kaum eine Mitgliederver-

sammlung des Förderkreises über die Bühne, ohne dass uns die 

Herren Seitzer und Gerhäuser über den aktuellsten Stand der 

Audiocodierung informierten.



Im gespräch

Dr. Dietmar Hahlweg



In den frühen achtziger Jahren galt es, das politische 

Feld für den Startschuss von Fraunhofer in Erlangen 

zu bestellen und damit die Voraussetzung für die er-

folgreiche Zukunft zu schaffen. 

Dr. Dietmar Hahlweg war von 1972 bis 1996 Ober-

bürgermeister der Stadt. Der SPD-Politiker über Ziele, 

politischen Druck und das »Fränkische Berkeley«.

? Herr Hahlweg, schon vor 1985 gab es Überlegungen, 

Erlangen zu einem Zentrum der Mikroelektronik zu machen.  

Was verfolgte die Stadt damit und was ist in dieser Zeit in der 

Lokalpolitik passiert?

 

! Mein Problembewusstsein für die wachsende Bedeutung der 

Mikroelektronik auch für unseren Raum haben Uni-Präsident 

Prof. Fiebiger und Kammer-Präsident Braun seit Beginn der 

achtziger Jahre in den regelmäßigen Treffen der Interessenge-

meinschaft Hochschulausbau geschärft. Als im November 1983 

der Förderkreis für den Ausbau der Mikroelektronik an der 

Universität bei der IHK Nürnberg gegründet war, haben meine 

Mitarbeiter und ich uns im Erlanger Schloss mit Prof. Fiebiger 

und Prof. Seitzer getroffen. Dabei ging es um den Standort für 

das geplante Institut, um Räume für einen schnellstmöglichen 

Start und um die Übernahme der anfänglichen Mietkosten. 

Ergebnis des Gesprächs war, dass möglichst Erlangen als 

Standort gewählt werden soll. Noch in der Dezembersitzung 

des Stadtrats gab es Grünes Licht für den sofortigen Beitritt 

zum Förderkreis und eine klare Weichenstellung für die Stand-

ortalternative Erlangen.

? Alles ging also sehr schnell.

! Ja, kurzfristig wurden geeignete Räume für die Uni in einer 

ehemaligen Schlosserei in der Artilleriestraße gefunden und 

mietfrei überlassen. Damit waren alle Beteiligten überglücklich 

und nur drei Monate nach Gründung des Förderkreises Mikro-

elektronik starteten Prof. Seitzer und Dr. Gerhäuser am  

1. März 1984 dort mit dem ZMI, das im August von Staats

minister Jaumann offiziell eröffnet wurde. 

Schon ein Jahr später zog das ZMI in größere Räume nach 

Tennenlohe, was ebenfalls wiederum von der Stadt, nämlich 

durch Wirtschaftsreferent Hans Vogel, vermittelt wurde. In 

diesen beiden Jahren hat die Stadt insgesamt etwa 100.000 DM 

mit Miete und Mietzuschüssen investiert. 

? Nochmal zurück zu den eigentlichen Zielen:

! Unsere Motivation für das Handeln auf lokalpolitischer Ebene 

war die Einsicht, dass Deutschland unbedingt auch in den neuen 

Technologien konkurrenzfähig bleiben muss. Dafür waren 

ja gerade im Großraum Nürnberg mit Erlangen besonders 

günstige Voraussetzungen gegeben, die es durch eine optimale 

Kooperation von Uni, Wirtschaft und Kommunen zusammen 

mit dem Freistaat offensiv zu nutzen galt.



? Welche Rolle spielten Sie persönlich dabei?

! Ich war mit den anderen Beteiligten davon überzeugt, dass 

unser Raum und in Sonderheit Erlangen mit Universität und 

Siemens beste Voraussetzungen bieten würde, um ein Zentrum 

der Mikroelektronik in der BRD zu werden. Wenn wir die gege-

benen Chancen, vorrangig das Halten von Prof. Seitzer durch 

optimale Zusammenarbeit zu nutzen verstünden. Ich wurde in 

dieser Überzeugung sehr bestärkt, als ich bei einer offiziellen 

USA-Reise im September 1984 einschlägige Einrichtungen im 

Silicon-Valley und bei IBM in San José besuchen konnte. Dabei 

hat mich ein gerade in Kalifornien weilendes Teammitglied von 

Prof. Seitzer unterstützt.

? Zunächst hatte Fraunhofer geplant, seine Aktivitäten auf 

Duisburg zu fokussieren. »Politischer Druck« sorgte aber dafür, 

dass doch Erlangen den Zuschlag bekam. Was haben Sie denn 

konkret unternommen?

! Mir und allen anderen Beteiligten war klar: Es ging weniger 

darum Druck zu machen, als vielmehr, eine so anerkannte 

Kapazität wie Prof. Seitzer trotz attraktivster Angebote zum 

Bleiben zu bewegen. Und dies bedeutete für uns, ihm und 

seinem Team durch dynamisches Zusammenwirken der Beteilig-

ten, schnellstens verbesserte Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen.

? Gab es irgendwelche besonderen Ereignisse oder Gege

benheiten, die die Gründung beschleunigten bzw. diese 

behinderten? 

! Naja, gefährlich hätte ein zeit- und kraftraubendes 

Standortgerangel zwischen den drei Städten Nürnberg, Fürth 

und Erlangen werden können. Man musste Verständnis haben, 

dass alle drei dies anstrebten. Meine Aussage dazu war, dass 

der Standort in den Großraum gehört und wiederum auch 

dorthin, wo die besten Voraussetzungen für eine erfolgreiche 

Entwicklung gegeben sind. Und das war nach zügiger Prüfung 

eben die Universitätsnähe in Erlangen-Süd. Das überraschte 

mich nicht und darauf hatte ich auch zusammen mit dem Wirt-

schafts- und Liegenschaftsreferenten Hans Vogel hingearbeitet.

? Zurückblickend: Welche Bedeutung geben Sie den beiden 

Instituten für die Stadt? Hatten Sie mit einer derartigen 

Entwicklung gerechnet?

! Beide haben den Ruf Erlangens als weltoffene und innovati-

onsfreudige Stadt entscheidend gestärkt. Zusammen mit dem 

ebenfalls sehr erfolgreichen Innovations- und Gründerzentrum 

(IGZ) der Städte Nürnberg, Fürth und Erlangen, das als weitere 

Frucht der zuvor praktizierten grenzüberschreitenden Koope-

ration gegründet worden war, wurden die Fraunhofer-Institute 

zur Keimzelle des neuen High-Tech-Standorts Tennenlohe. 



? Sie haben dafür schon eine eigene Formulierung geprägt.

! Richtig. Dieser Standort bildet zusammen mit dem unweit 

nördlich gelegenen Siemens-Forschungszentrum und der Tech-

nischen Fakultät eine Forschungs- und Entwicklungslandschaft, 

die mich mit – hoffentlich verzeihlicher – OB-Rhetorik gelegent-

lich von Erlangen als dem »Fränkischen Berkeley« sprechen 

ließ. Bei der offiziellen Eröffnung des ZMI in der ehemaligen 

Schlosserwerkstatt habe ich gesagt, dass schon so manche 

großartige Idee in einer Waschküche oder Garage begonnen 

hat. Nachzulesen übrigens in den Erlanger Nachrichten vom 2. 

August 1984. 

? Quasi eine Voraussagung?

! Die Vision, zu einem der bedeutenden Zentren der Mikro-

elektronik zu werden, war bei allen Beteiligten und damit auch 

bei mir fest vorhanden. Der gute innovationsfreudige Geist von 

Prof. Seitzer und seinem Team hat auch uns erfasst. Aber die 

tatsächliche Entwicklung hat dann unsere kühnen Erwartungen 

noch bei Weitem übertroffen. 

? Eine der weltbekanntesten Erfindungen aus Erlangen ist 

das Audiocodierformat mp3. Haben Sie eigentlich einen mp3-

Player?

! Ja, ich habe schon seit mehreren Jahren einen Apple iPod. 

Jedes Mal, wenn ich Musik höre, denke ich mit Respekt und 

Dank an die tollen Entwickler dieser Technik in Tennenlohe, 

aber auch mit Trauer an deren vergebliches Werben bei der 

damaligen deutschen Unterhaltungsbranche.

? Und zum Abschluss: Was wünschen Sie den beiden Institu-

ten für die Zukunft?

! Mein Wunsch für die Zukunft ist, dass beiden Instituten der 

Schwung der Gründerjahre und das gute Gespür für neue 

Entwicklungen erhalten bleibt.  



Im gespräch
Prof. Günter Elst



N e b e n  d e n  S t a n d o r t e n  i n  d e r  M e t ro p o l re g i o n  a r-

b e i t e n  d i e  F o r s c h e r  d e s  F r a u n h o f e r  I I S  a u c h  i n 

D re s d e n  a n  I n n o v a t i o n e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t .  D i e 

A k t i v i t ä t e n  i n  d e r  s ä c h s i s c h e n  L a n d e s h a u p t s t a d t 

e r w i e s e n  s i c h  t ro t z  a n f ä n g l i c h e r  S k e p s i s  o b  d e r 

g ro ß e n  r ä u m l i c h e n  E n t f e r n u n g  a l s  Vo r b i l d  f ü r 

w e i t e re  A n s i e d l u n g e n ,  w i e  e t w a  i n  I l m e n a u .  S o -

g a r  b i s  n a c h  S c h w e d e n ,  i n  E r l a n g e n s  P a r t n e r-

s t a d t  E s k i l s t u n a ,  i s t  d a s  » E r l a n g e r  M o d e l l «  d e s 

Te c h n o l o g i e t r a n s f e r s  m i t t l e r w e i l e  e x p o r t i e r t 

w o rd e n .  Prof .  Günter  E l s t ,  Le i ter  des  Inst i tuts te i l s 

Entwurfsautomat i s ie rung sowie in  Persona lun ion 

mit  Prof .  He inz  Gerhäuser  auch Inst i tuts le i ter  des 

I IS ,  über  d ie  Gesch ichte  des  EAS,  Mikroe lekt ron ik 

in  der  DDR und s innvol les  Wachstum.

? Herr Elst, wie war die frühere Struktur des heutigen Instituts

teils EAS?

! Vor der Wende waren wir Teil des Berliner Zentralinstituts für 

Kybernetik und Informationsprozesse. Dieser Teil wurde in den 

sechziger Jahren gegründet und hatte drei Bereiche, von denen 

einer seit 1981 die Entwurfsautomatisierung war. Außerdem 

gab es die Bereiche Schaltkreisentwurf und Regelungstechnik. 

? Kann man diese Organisationsstruktur schon mit Fraunhofer 

vergleichen?

! In etwa ja! Wir haben in Zusammenarbeit mit den Universi-

täten geforscht, und das Ziel war immer ein fertiges Produkt 

für die Industrie. Wir waren die einzigen, die eine Entwurfs-

software in der Breite anbieten konnten und haben unsere 

Simulations- und Synthesetools in nahezu alle Entwurfszentren 

der DDR geliefert. Dresden war damals ein Zentrum der 

Mikroelektronik. Die Akademieinstitute waren praxisbezogener 

als Universitäten. Vergleicht man das mit Fraunhofer, muss man 

aber sagen, dass Fraunhofer stärker industrienah arbeitet. 

? Was passierte nach der Wende?

! Das ist eine spannende Geschichte! Noch im Winter 1989 

standen wir vor der Frage: Wie geht’s nun weiter und ehrlich 

gesagt hatten wir alle ein bisschen Angst. Also haben wir 

uns sehr zeitig Richtung Westen orientiert und per Brief 

Kontakt zu dortigen Professoren aufgenommen, die wir aus 

Veröffentlichungen kannten. Schließlich kamen wir mit Leuten 

ins Gespräch, die an dem BMBF-Großprojekt EIS (Entwurf 

Integrierter Schaltungen) mitarbeiteten. Es folgten Besuche bei 

uns und Gegenbesuche. Aber da wir kein Geld hatten, haben 

wir bei unseren Gastgebern einen Vortrag gehalten, um Hotel 

und Essen bezahlen zu können. Bei so einer Gelegenheit wurde 

die Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung (GMD) 

auf uns aufmerksam. Mit ihnen haben wir ein erstes Projekt 

für unsere Zukunft aufgebaut. Und wir erarbeiteten einen 

Vorschlag zu unserer Integration in die GMD. Von Fraunhofer 

hatte ich bis dahin noch nichts gehört. 



? Und wann und wie kamen Sie dann mit Fraunhofer und vor 

allem mit dem Erlanger Institut in Kontakt?

! Bei den Gesprächen mit Partnern aus dem EIS-Projekt gab 

es einen ganz tollen Zufall: Klaus Lagermann, Professor an der 

Uni Hamburg, hatte zu meinem Kollegen Dr. Schwarz gesagt: 

»Sie müssen mal zu Prof. Klaus Müller-Glaser nach Erlangen 

gehen, der vieles macht, was Sie in Dresden auch tun.« Beim 

Besuch in Erlangen traf Dr. Schwarz dann Prof. Seitzer vom 

Fraunhofer-Institut. Auf Initiative der Fraunhofer-Gesellschaft 

und vermutlich des Bundesforschungsministeriums haben spä-

ter einige Institutsleiter die Industrie, Forschungseinrichtungen 

und Akademieinstitute in der DDR besucht. Und so kam es 

bald zu einem Besuch der Herren Seitzer, Gerhäuser, Hagelauer 

und Müller-Glaser in Dresden. Das war der erste Kontakt mit 

der damaligen Führungsmannschaft des IIS. 

? Wie ging es weiter?

! In Folge legte Herr Seitzer fest, sich nach Dresden zu 

orientieren. Und ich werde den Gegenbesuch in Erlangen nie 

vergessen, der 1990 unmittelbar vor Weihnachten stattfand. In 

einem Workshop wurde uns erklärt, wie das Fraunhofer-Institut 

funktioniert. Damals habe ich nur die Hälfte verstanden, 

aber festgestellt, dass es schwierig ist. Kurz gesagt: Bis zum 

Sommer 1991 ist ein Konzept für unsere Perspektive als eine 

Außenstelle des IIS entstanden. Beim damaligen Forschungs

minister Heinz Riesenhuber wurde dann entschieden, dass wir 

zur Fraunhofer-Gesellschaft kommen. 

? Man hat sich also an das IIS angegliedert, weil es inhaltlich 

gepasst hat?

! Ja, weil es sehr gut gepasst hat! Das hat Prof. Seitzer auch 

schnell erkannt, da er wusste, dass wir mit unseren Kompetenzen 

zu Entwurfsmethoden und -werkzeugen die Arbeiten am IIS 

in Erlangen und auch am Lehrstuhl für Rechnergestützten 

Schaltungsentwurf sehr gut ergänzen bzw. Synergien nutzen 

können. 

 

? Welche besonderen Entwicklungen gab es in Dresden denn 

in den letzten fast 20 Jahren?

! Wir hatten einige Höhepunkte, zum Beispiel Mitte der Neun-

ziger in der Verfahrensentwicklung zur Entwurfsverbesserung 

in digitalen Schaltungen. Durch lokale Änderungen in bereits 

synthetisierten Strukturen konnten weitgehend automatisch 

die Zeitabläufe so verbessert werden, dass die zeitlichen 

Randbedingungen eingehalten wurden. 



? Ein weiteres Beispiel?

! Das Thema Modellierung und Erstellung von anspruchsvollen 

Verhaltensmodellen war auch so ein Highlight, was uns inner-

halb von Verbundprojekten und Industrieaufträgen im großen 

Umfang beschäftigte. Es gab Zeiten, wo wir über 50 Prozent 

unserer wissenschaftlichen Mitarbeiter nur durch Arbeiten an 

Modellierungsthemen finanziert haben. 

? Und wenn Sie jetzt noch einen Blick in die Zukunft werfen: 

Wo geht’s hin mit dem Institutsteil EAS?

! Wir entwickeln Methoden für den Entwurf von Produkten in 

sicherheitskritischen Bereichen, wie z. B. Automotiveschaltkrei-

se. Diese müssen mindestens zwölf Jahre ihre Funktion erfüllen 

und nach Auslaufen des Modells muss man noch weitere zehn 

Jahre die Bauelemente vorhalten können. Dabei kommen 

dann am Ende über 20 Jahre raus. Hier ist der Entwurf so zu 

gestalten, dass Veränderungen durch Alterungsmechanismen, 

die von thermischen und mechanischen Belastungen 

abhängen, nicht zum Ausfall einer Schaltkreisfunktion führen. 

Methodisch ähnliche Anforderungen haben wir beim Entwurf 

von Schaltkreisen, die mit den neuen »Nanometer-Technologien« 

gefertigt werden. Die Auswirkungen der unvermeidlichen 

Parameterstreuungen und anderer parasitärer Effekte auf das 

elektrische Verhalten sind im Entwurfsprozess zu minimieren. 

? Das heißt auch weiteres Wachstum?

! Ich kann mir vorstellen, dass das Gebiet Entwurfsautoma-

tisierung in unserem Institut ungefähr 80 Leute beschäftigen 

kann. Zusätzlich sind natürlich einige Mitarbeiter erforderlich, 

die vom Entwurf selbst etwas verstehen und Produktproto

typen entwickeln. Hochgerechnet wäre bei ungefähr  

120 Leuten ein »eingeschwungener« Zustand erreicht. 

Oder man wird ähnlich wie in Erlangen künftig noch andere 

Arbeitsgebiete mit hinzunehmen. Dann kann durchaus 

weiteres Wachstum passieren. Wobei mir aber klar ist, dass 

man schnell in einen Verdrängungswettbewerb hineinkommt. 

Und das muss ja nicht unbedingt sein. Viel, viel besser ist, 

wenn man Ideen für neue Produkte und/oder Technologien hat 

und als erster damit kommt. Das ist die Basis für ein sinnvolles 

Wachstum des Instituts. 





Was bisher geschah...

Ein Blick in die Geschichte von  
Fraunhofer in Erlangen. 
Von den frühen Achtzigern bis heute



Keine Mobiltelefone, kein mp3-Player, keine Digital
kamera – das war die Welt von 1985. In den folgenden 
25 Jahren hat die Mikroelektronik sehr viel verändert. 

Eines der ersten großen 

Projekte ist der »Elektro-

nische Schuh«, der auf der  

Sportartikelmesse ISPO in 

München präsentiert wird

die Zeit davor 1985

1970 – Berufung von Prof. Dieter Seitzer nach Erlangen.

1983 – Der Förderkreis für die Mikroelektronik e. V. wird 

gegründet. Zweck des Vereins ist die ideelle Unterstützung und 

Förderung des Ausbaus von Forschung, Lehre und Technolo-

gievermittlung auf dem Gebiet der Mikroelektronik durch die 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. 

1984 – Der Förderkreis für die Mikroelektronik und die  

IHK Nürnberg gründen das Zentrum für Mikroelektronik und 

Informationstechnik GmbH (ZMI). 

»Europa braucht im Bereich der Mikroelek-

tronik eine Motivation für eine verstärkte 

Kooperation zwischen Wirtschaft und Wis-

senschaft.«

Tätigkeitsbericht ZMI 1985

Politiker zu Besuch im  ZMI v. l.:

Lothar Pfitzer, Dieter Seitzer (bei-

de ZMI), Dr. Dieter Haack (Woh-

nungsbauminister), Dr. Wilhelm 

Vorndran (Staatssekretär), Anton 

Jaumann (Staatsminister für Wirt-

schaft und Verkehr)

Das Zentrum für Mikroelektronik und Informa-

tionstechnik wird in die Fraunhofer-Gesellschaft 

als Arbeitsgruppe für Integrierte Schaltungen AIS 

übernommen. Die Arbeitsgruppe besteht aus den 

beiden Abteilungen Angewandte Elektronik AIS-A 

(Am Wetterkreuz), und Bauelementetechnologie 

AIS-B (Artilleriestraße). 

Die gemeinsame Leitung haben Prof. Dieter Seitzer 

und Prof. Heiner Ryssel. 

Von Beginn an besteht eine enge Zusammenarbeit 

mit der Universität. Prof. Heiner Ryssel wird Inha-

ber des Stiftungslehrstuhls für Elektronische Bau-

elemente (LEB).



Erstes kompaktes Gerät 

zur Echtzeitcodierung 

mit »Low Complexity 

ATC«, v. l.: Harald Popp, 

Stefan Krägeloh, Hartmut 

Schott, Bernhard Grill, Dr. 

Heinz Gerhäuser, Ernst 

Eberlein, Karlheinz Bran-

denburg, Thomas Sporer

1986 1987

»Die AIS arbeitet mit der Universität Er-

langen-Nürnberg und Einrichtungen der 

Bayerischen Technologieförderung zu-

sammen, um als Partner, insbesondere 

der bayerischen Wirtschaft, den Einsatz 

der Mikroelektronik voranzutreiben. 

Der AIS steht eine Gesamtfläche von 

1500 Quadratmetern zur Verfügung.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer AIS 1986

Im Rahmen des EUREKA-Projekts »Digitaler Rundfunk« 

präsentiert die Fraunhofer AIS einen ersten Höhepunkt: 

die Echtzeitaudiocodierung eines Stereosignals mit der 

»Low-Complexity ATC« unter Verwendung eines integrierten 

Standardsignalprozessors.

»Der Vorstand der FhG hat einen raschen 

Ausbau der AIS auf insgesamt 80 Mitar-

beiter beschlossen. Die Räume am Wetter-

kreuz 13 wurden auf 3000 Quadratmeter 

erweitert.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer AIS 1987

Einweihung der 

Reinräume der 

AISB in der  

Artilleriestraße  

mit Staatsminister 

Prof. Maier.



Karlheinz BrandenburgDer Echtzeitcodec des 

LC-ATC-Algorithmus

1988 1989

»Der Senat der Fraunhofer-Gesellschaft 

hat die Gründung eines neuen Fraunhofer-

Instituts in Erlangen beschlossen. Das 

Forschungsinstitut soll 110 Mitarbeiter 

haben.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer AIS 1988

Ein großer Schritt in Richtung mp3 war die Promotions

arbeit von Karlheinz Brandenburg über den OCF-Algo-

rithmus (Optimum Coding in Frequency Domain). 

Auf Vorschlag der Moving Pictures Experts Group 

MPEG führen die Entwickler des Fraunhofer AIS ihren 

Audiostandard mit anderen Vorschlägen zusammen 

und verbessern das auf OCF basierende Codierverfah-

ren. 

»Die AIS leidet derzeit unter Raumnot. 

der neubau für den lehrstuhl elektroni-

sche bauelemente durch die Universität 

wird 1990 begonnen. für den teil ange-

wandte elektronik ist Eine Erweiterung 

in einem Neubau der Fa. Ulrich vorgese-

hen.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer AIS 1989



1990

Gründung des Fraunhofer-Instituts für Integrierte 

Schaltungen IIS

»Die Pioniere von ZMI und IIS haben das  

Institut oft am Rand ihrer zeitlichen, ja 

physischen Kapazität aufgebaut.  

Durch Arbeitsteilung und Organisation 

muss die Pionierzeit mit ihrer Improvisa

tion in eine erfolgreiche F&E-Kultur  

umgestaltet werden.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer IIS-A 1990/91

G r u n d s t e i n l e g u n g  f ü r  d a s  

LE  B - R e i n r a u m l a b o r  u n d  d a s  

LE  B - I n s t i t u t s g e b ä u d e  m i t  

S ta at s m i n i s t e r  H a n s  Z e h e t m e i e r 

a m  2 7 .  J u n i .

Start eines Wetter-

ballons mit einer 

vom Fraunhofer IIS 

entwickelten Hoch-

aufstiegswettersonde 

anlässlich der Grün-

dung des Instituts

Prof. Heiner Ryssel 

legt eine Silizi-

umscheibe in den 

Grundstein für die 

Neubauten.

I n s t i t u t s t e i l  I I S - B



1991

Das neue leistungsfähige Audiocodierverfahren ASPEC 

(Adaptive Spectral Perceptual Entropy Coding) wird der Öf-

fentlichkeit vorgestellt. ASPEC ist das Ergebnis weiterer Ver-

besserungen an OCF (Optimum Coding in Frequency Domain) 

und Beiträgen der Universität Hannover, AT&T und Thomson. 

Bereits vor der öffentlichen Vorstellung wurde ASPEC 1989 

für den geplanten MPEG-Audiostandard vorgeschlagen.

Der ASPEC-Codec 

ermöglicht die Co-

dierung von Spra-

che und Musik in 

hoher Qualität bei 

64 kBit/s

Ri  c h t f e s t  LE  B - R e i n r a u m l a b o r  

a m  7 .  F e b r u a r . 

Ri  c h t f e s t  LE  B - I n s t i t u t s g e b ä u d e 

a m  2 7 .  J u n i . 

Richtfest für das 

LEB-Reinraum-

labor



1992

Gründung der Einrichtung für die Automatisierung des 

Schaltkreis- und Systementwurfs EAS in Dresden, geleitet 

von Dr. Günter Elst, als Außenstelle des Fraunhofer IIS. 

»Die stagnierende Konjunktur in der Wirt-

schaft bekommen wir in Form kaum mehr 

durchsetzbarer Preise auf dem F&E-Markt 

zu spüren. Hier wäre es eine spürbare Ent-

lastung, wenn durch ein eigenes Instituts-

gebäude die Kosten für die Miete entfielen. 

Erste Schritte in Richtung auf den Kauf 

eines Grundstücks sind bereits unternom-

men worden.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer IIS-A 1992

Ei  n w e i h u n g  d e s  LE  B - R e i n r a u m l a b o r s 

a m  1 5 .  M a i . 

G r u n d s t e i n l e g u n g  d e s  n e u e n 

I n s t i t u t s g e b ä u d e s  f ü r  d a s  I I S - B 

d u r c h  S ta at s m i n i s t e r  A u g u s t  L a n g .

DAB-Transport 

Frame Decoder

Ofenberreich 

des LEB-Rein

raumlabors



1993

Dr. Heinz Gerhäuser (r.) 

wird neben Prof. Dieter 

Seitzer in die kollegiale 

Institutsleitung des  

Fraunhofer IIS berufen

»Vor dem Hintergrund einer Rezession 

von nicht dagewesener Tragweite 

kann die Situation des IIS-A noch als 

gut bezeichnet werden. Die in den 

zurückliegenden Jahren aufgebaute 

Verbindung zu mittelständischen 

Auftraggebern ist relativ stabil ge-

blieben.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer IIS-A 1993

Einweihung des neuen LEB- Institutsgebäudes. 

Richtfest Institutsgebäude I IS-B. 

Das Fraunhofer I IS-B wird um den Bereich  

Bauelementetechnologie unter der Leitung 

von Prof.  Heiner Ryssel erweitert.

Damit ergeben sich neue Bezeichnungen:

Fraunhofer-Institut für Integrierte Schal

tungen I IS-A,  Bereich Angewandte Elektronik 

(Prof.  Dieter Seitzer,  Dr.  Heinz Gerhäuser) 

und

Fraunhofer-Institut für Integrierte Schal-

tungen, Bereich Bauelementetechnologie I IS-B 

(Prof.  Heiner Ryssel) .



1994

»Die Talfahrt der Mikroelektronik scheint 

gestoppt. Siemens hat nun doch die Pro-

duktion des 64 Mbit-Speichers in Dresden 

beschlossen, die »Schlankheitskuren«  

der Firmen in Form des Abbaus von F&E-

Kapazitäten wirken sich aus: Das IIS-A er-

hält Aufträge, die die Firmen nicht mehr 

bearbeiten können.

Last but not least ist zu berichten, dass 

das Grundstück für den Neubau des IIS-A 

durch die FhG gekauft wurde.«

Tätigkeitsbericht Fraunhofer IIS-A 1994

Ei  n w e i h u n g  d e s  n e u e n  I n s t i t u t s g e b ä u -

d e s  d e s  I I S - B  i n  d e r  S c h o t t k y s t r a SS  e 

d u r c h  S ta at s m i n i s t e r  O t t o  W i e s h e u .

Der Hauptsitz des Fraunhofer IIS-B 

in unmittelbarer Nachbarschaft zur 

Technischen Fakultät



1995

Gründung des Fraunhofer-Anwendungszentrums für Ver-

kehrslogistik und Kommunikationstechnik AVK im Januar 

1995 in Nürnberg. Die Leitung übernimmt Prof. Peter Klaus.

Rund 40 Ingenieure des Fraunhofer IIS haben zusammen mit 

Industriepartnern die Entwicklung eines tragbaren digitalen 

Satellitenradioempfängers aufgenommen. WorldSpace basiert auf 

dem mp3-Format und versorgt mit zwei geostationären Satelliten 

Asien und Afrika. 1999 erhält die Technologie den Fraunhofer-

Jubiläumspreis.

»Aus der Talfahrt der Mikroelektronik ist 

ein regelrechter Boom für die Halbleiter-

herstellung geworden. Der wachsenden 

Zahl von Aufträgen, insbesondere auch von 

GroSSfirmen und aus dem Ausland, wird 

wohl nur durch neuerliches, wenn auch 

moderates Wachstum zu begegnen sein.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 1995

Zehn-Jahresfeier von IIS-A und IIS-B

Das digitale Satellitenra-

dio WorldSpace versorgt 

mit zwei geostationären 

Satelliten ganzflächig 

Afrika sowie Teile von 

Asien und Europa

CPLD-Demoboard  

(Complex Programmable 

Logic Device)



1996 1997

Die Fraunhofer-Gesellschaft vergibt den Joseph-von-

Fraunhofer-Preis an Christian Backert und Hans Bloß für ihre 

Arbeiten zur Entwicklung eines »Digitalen Hochgeschwin-

digkeits-Videosystems«.

»In den beiden Teilen des Fraunhofer-

Instituts für Integrierte Schaltungen 

arbeiten mittlerweile in Erlangen rund 

230 Mitarbeiter. Dazu kommen weitere 41 

Mitarbeiter in Dresden und zehn in Nürn-

berg. Insgesamt konnte der Industrieer-

trag auf über 50 Prozent des Betriebs-

haushaltes gesteigert werden.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 1996

Die HemaCAM ermöglicht Computerassistierte Mikroskopie für 

die Hämatologie. Die Technologie basiert auf medizinischen Bild-

bearbeitungskonzepten und unterstützt Ärzte dabei, Blutbilder 

schnell, zuverlässig und automatisch auszulesen. 

»Bei den Arbeitschwerpunkten Audio/Mul-

timedia und Telekommunikation findet zur 

Zeit eine überproportionale Nachfrage 

durch die Wirtschaft statt.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 1997

Die Hochgeschwin-

digkeitskamera 

SpeedCam

HemaCAM: Farbtextur-

analyse für mikroskopi-

sche Aufnahmen



Prof. Dieter Seitzer emeritiert und scheidet als Institutslei-

ter aus. Dr. Heinz Gerhäuser wird verantwortlicher Leiter 

des Fraunhofer IIS.

Das Entwicklungszentrum Röntgentechnik wird unter der 

Leitung von Dr. Randolf Hanke gegründet. 

Ein Gebäudekomplex auf dem Großen Kornberg im Fichtel-

gebirge wird im November 1998 vom Fraunhofer IIS über-

nommen und als Funkerprobungsstelle eingerichtet.

»Im Sommer wurde die Genehmigung für  

den Raumplan des Neubaus erteilt und die 

Vorbereitungen für einen Architektenwett-

bewerb begonnen.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 1998

1998

Vollautomatische Röntgenprüfung 

an Leichtmetallrädern mit ISAR



Dr. Heinz Gerhäuser wird Professor an der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen-Nürnberg. Sein Lehrstuhl für Informationstechnik mit dem Schwer-

punkt Kommunikationselektronik LIKE wird eingerichtet.

Dr. Günter Elst wird Honorar-Professor an der Technischen Universität Dresden.

Albert Heuberger wird stellvertretender Institutsleiter.

Das digitale Satellitenradio XM-Radio ermöglicht anfangs den mobilen Empfang von 

rund 100 Kanälen. 2001 erfolgte der Service-Launch, 2003 waren zwei Millionen 

Chipsätze produziert. Derzeit nutzen überwiegend die USA Sirius-XM-Radio. 

Beginn der Forschung an Tire Checker, dem Laser-Messsystem für die Reifenprüfung.

»Zu den herausragenden fachlichen Leistungen zählt die 

spektakuläre Durchsetzung des im Fraunhofer IIS-A ent-

wickelten mp3-Audiocodierstandards im Internet. Mehr 

als 100 000 Musiktitel können inzwischen legal mit sehr 

hoher Qualität aus dem Internet abgerufen werden.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 1999

G r ü n d u n g  d e r  I I S - B - Ab  t e i -

l u n g  K r i s ta l l z ü c h t u n g .

»Die Erweiterung des Arbeitsgebiets 

des Fraunhofer Instituts um das 

Gebiet der Kristallzüchtung fügt 

sich natlos ein in das Profil des IIS-B, 

gemeinsam mit der Industrie neue 

Halbleiter-Fertigungsgeräte und 

-Verfahren zu entwickeln und Simu-

lationswerkzeuge zur Beschreibung 

moderner mikroelektronischer Ferti-

gungsschritte bereit zu stellen.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-B 1999

Innerhalb der Hi gh-Tech-

Offensive  der  Bayerischen 

Staatsregierung entsteht 

das Kompetenzzentrum 

Mechatronik  am I IS -B .

1999

Reifeninspektion mittels  

Lichtschnittverfahren: Reifen 

mit Messkopf und projizierter 

Lichtlinie

Albert Heuberger



Deutscher Zukunftspreis für Entwicklung von mp3.

Grundsteinlegung für den ersten Bauabschnitt des eige-

nen Institutsgebäudes in Erlangen-Tennenlohe.

Gründung der Fraunhofer-Arbeitsgruppe für Elektroni-

sche Medientechnologie AEMT in Ilmenau, die Leitung 

übernimmt Prof. Karlheinz Brandenburg.

Beginn der Arbeiten an der 3D-Magnetfeldsensorik HallinOne, 

an der autarken WLAN-Lokalisierung und an Intelligenten 

Objekten für die Logistik.

G r ü n d u n g  d e r  I I S - B - Ab  t e i l u n g  

L e i s t u n g s e l e k t r o n i s c h e  S y s t e m e .

»Das Schwerpunktthema der Abteilung ist die An-

wendung neuer Schaltungs- und Bauelementekon-

zepte für die Leistungselektronik und die Mechatro-

nik. Mit dieser Kompetenzerweiterung auf der Seite 

der Anwendungs- und Systemtechnik sowie dem Aus-

bau des Schwerpunktes »Leistungsbauelemente« im 

Bereich der Technologie, ist die Leistungselektronik 

am Institut auf eine breite und solide Basis gestellt.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-B 2000

2000

3D-Magnetfeld-

sensorik HallinOne

Bundespräsident Johannes Rau 

(3. v. l.) verleiht den Deutschen 

Zukunftspreis. Harald Popp, 

Prof. Karlheinz Brandenburg 

und Bernhard Grill (v. l.) neh-

men ihn stellvertretend für das 

etwa 40-köpfige Entwickler-

team entgegen



Beginn der Arbeiten an Gesichts- und Mimikdetektion.

Das 1998 gestartete Radioskopiesystem ISAR prüft Gussteile 

automatisch mittels Röntgenstrahlen. Das System verbessert die 

Qualitätsprüfung in Gießereien beispielsweise zur Prüfung von 

Fahrwerksteilen oder Rädern. Hierfür erhalten Dr. Randolf Hanke, 

Dr. Thomas Wenzel und Dr. Ulf Haßler den Fraunhofer-Preis.

»Auch 2001 kann das Fraunhofer IIS-A über 

eine sehr erfreuliche Entwicklung berichten. 

Die Arbeiten auf dem Gebiet der Audiocodie-

rung erhielten höchste internationale Aner-

kennung.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 2001

2001

Gesichtserkennung 

für Zutrittssysteme



Einzug in die neu gebaute Forschungsfabrik im Nordost-

park, wo die Nürnberger Fraunhofer IIS-A Aktivitäten  

gebündelt sind.

Fertigstellung des ersten Bauabschnitts des eigenen  

Institutsgebäudes in Erlangen, Am Wolfsmantel.

»Herzlich willkommen im neuen Instituts-

gebäude des Fraunhofer IIS! Diese wohl am 

häufigsten verwendete BegrüSSung in die-

sem Jahr drückt Stolz und Freude aus. Auf 

7335 Quadratmeter arbeiten jetzt ca. 160 

Mitarbeiter.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS-A 2002

d i e  P i l o ta n l a g e  z u m  Wa f e r - 

R e c l a i m  a m  I I S - B  g e h t  i n  b e t r i e b .

Wafer-Reclaim ist die Aufbereitung von bereits prozessier-

ten Siliziumscheiben aus der Halbleiterindustrie. Durch den 

Einsatz günstiger Reclaim-Wafer können teure, sogenann-

te Prime-Wafer ersetzt werden, z. B. als Monitoring-Wafer 

bei der Prozessüberwachung.

2002

Die Forschungsfabrik 

 in Nürnberg

Wafer aus Silizium dienen 

als Grundmaterial für  

integrierte Schaltungen



Beginn der Entwicklungen an der Lokalisierungstech-

nologie WITRACK und der Röntgenkamera XEyeS.

Di  e  N a n o W o r l d  S e r vi  c e s  G m bH   

v e r l e g t  d e n  d e u t s c h e n  S ta n d o r t 

W e t z l a r  k o m p l e t t  a n  D a s  I I S B .

Di  e  N a n o W o r l d  S e r vi  c e s  G m bH   i s t 

W e lt m a r k t f ü h r e r  i m  B e r e i c h  N a n o -

s o n d e n .  D e r  M u t t e r k o n z e r n  b e fi  n d e t 

s i c h  i n  N e u c h ât e l ,  S c h w e iz  .

2003

Erste Live-Sendung des DRM-

Campus-Radios bit eXpress, 

ein gemeinsames Projekt der 

Friedrich-Alexander-Univer-

sität Erlangen-Nürnberg und 

des Fraunhofer IIS

Aus den beiden Institutsbereichen IIS-A und IIS-B entstehen zwei nun auch formal eigenständige Institute:

Das Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen IIS unter der Leitung von Prof. Heinz Gerhäuser in Tennenlohe 

und das Fraunhofer-Institut für Integrierte Systeme und Bauelementetechnologie IISB unter der Leitung von  

Prof. Heiner Ryssel in der Schottkystraße.

(v. l.) Prof. Heiner 

Ryssel leitet das IISB, 

Prof. Heinz Gerhäuser 

das IIS



Aus der Arbeitsgruppe für Elektronische Medientechnolo-

gie AEMT in Ilmenau entsteht das eigenständige  

Fraunhofer-Institut für Digitale Medientechnologie IDMT 

unter der Leitung von Prof. Karlheinz Brandenburg.

»Global denken, lokal handeln ist das 

Motto des Fraunhofer IIS. Von Erlangen 

aus werden sehr viele Projekte für in-

ternationale Kunden bearbeitet. Die In-

ternationalität kommt auch durch die 

Zusammensetzung unserer Mitarbeiter 

zum Ausdruck. Im Institut arbeiten Wissen-

schaftler und Studenten aus ca. 40 Natio-

nen.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2004

E r w e i t e r u n g  d e r  e n g e n  Z u s a m m e n -

a r b e i t  v o n  U n iv  e r s i tät  u n d  I I S B 

d u r c h  e i n e  V e r e i n b a r u n g  z u r  A u s bi  l -

d u n g  i m  b e r u f  » Mik   r o t e c h n o l o g e « .

»Durch die Kooperationen mit dem LEB konnte die 

Zahl der verfügbaren Ausbildungsplätze nun deutlich 

erhöht werden und so dem Bedarf an qualifizierten 

Mitarbeitern gerecht werden. Das Besondere an der 

Ausbildung bei LEB und IISB ist eine hochmoderne 

Ausstattung, wie sie sonst nur in der industriellen  

Fertigung zu finden ist.«

Pressemeldung der Universität Erlangen-Nürnberg, 17. März 

2004

2004

Zusammenarbeit 

zwischen Universität 

und Fraunhofer IIS im 

Bereich Bildsensorik 

mit dem »Robertino«-

Robotersystem



Start der Arbeiten an der prozessintegrierten Computertomo

graphie zur Erhöhung der Produktsicherheit .

Beginn der Forschungsarbeiten an der ARRI-D20 Kamera und an  

Standards für das Digitale Kino.

»Das Jubiläumsjahr 2005 war nicht nur ein 

Jahr des Rückblicks und des Feierns, son-

dern auch ein Jahr der Vorbereitungen für 

die zukünftige Entwicklung. In der »Metro-

polregion Nürnberg« werden die Einrich-

tungen des Fraunhofer IIS in Nürnberg und 

Fürth signifikant ausgebaut und langfris-

tig als Standorte eigener Fraunhofer-Insti-

tute entwickelt.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2005

G r ü n d u n g  T e c h n o l o g i e z e n t r u m  H a l b l e i -

t e r m at e r i a l i e n  ( THM   )  i n  F r e ib  e r g  a l s  g e -

m e i n s a m e  Ei  n r i c h t u n g  d e s  F r a u n h o f e r 

I I S B ,  E r l a n g e n ,  u n d  d e s  F r a u n h o f e r  I SE  , 

F r e ib  u r g .

Ein Hauptziel der Forschungsarbeiten am THM ist die Un-

terstützung der in Freiberg konzentrierten Halbleiterma-

terial- und Solarindustrie durch den direkten Transfer wis-

senschaftlicher Erkenntnisse in die industrielle Verwertung.

Offizi elle Eröffnung der I ISB-AuSSenstelle 

Z e n t r u m  f ü r  K fz  - L e i s t u n g s e l e k t r o n ik  

u n d  M e c h at r o n ik   ( Z K LM  )  i n  N ü r n b e r g .

Zu den fachlichen Schwerpunkten am ZKLM zählen leis-

tungselektronische Systemkomponenten für die Verkehrs-

träger von morgen, und hier insbesondere für umwelt-

freundliche PKW.

2005

Zwei synchron laufende 

ARRI-D20-Kameras für die 

5k-Panoramaprojektion

Nürnberg ist Sitz des 

ZKLM, einer Außenstelle 

des IISB

20-jähriges Bestehen des Fraunhofer IIS und Fraunhofer IISB in Erlangen.



Prof. Günter Elst, Leiter des Institutsteils Entwurfsauto-

matisierung in Dresden, wird zweiter Institutsleiter.

»Wer hätte gedacht, dass nach Advanced 

Audio Coding AAC ein weiterer Quanten-

sprung in der Audiocodierung möglich 

wäre?

Raumklang, oder besser bekannt unter 

Surround Sound, hat alle Erwartungen 

übertroffen.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2006

2006

»mp3 Surround« 

ermöglicht 

Musikgenuss mit 

5.1-kanaligem 

Raumklang Prof. Günter Elst



Das Fraunhofer IIS erweitert seine Aktivitäten in der 

Nürnberger Forschungsfabrik. Die Arbeiten an diesem 

Standort mit rund 65 Mitarbeitern fokussieren auf das  

Thema »Lokalisierung und Kommunikation« (LoK).

Feier 20 Jahre Audiocodierung:

1987 erzielten die Wissenschaftler einen Durchbruch bei 

der Kompression von Audiosignalen und stellten einen 

ersten in Echtzeit arbeitenden Vorläufer von mp3 vor.

Entwicklung des 3D-Pflanzenscanners zur Auswahl einer  

optimalen Saatgutsorte. 

»Der Vorstand der Fraunhofer-Gesell-

schaft hat auf Antrag der Instituts-

leitung Prof. Dr.-Ing. Günter Elst zum 

Institutsleiter berufen und damit dem 

erheblichen Wachstum des Instituts Rech-

nung getragen.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2007

Di  e  P h o t o v o lta ik  a n l a g e  d e s  I I S B  wi  r d 

i n  B e t r i e b  g e n o m m e n .  Di  e  A n l a g e  i s t 

e i n e r s e i t s  e i n  B e i t r a g  z u m  K l i m a -

s c h u t z  u n d  d i e n t  a n d e r e r s e i t s  z u 

F o r s c h u n g s zw  e c k e n  i m  B e r e i c h  L e i s -

t u n g s e l e k t r o n ik   f ü r  d i e  r e g e n e r at iv  e 

E n e r g i e e r z e u g u n g  u n d  d i e  E l e k t r o -

m o bi  l i tät.

»Damit trägt das Institut nicht nur durch seine For-

schungsaktivitäten zur Grundmaterialherstellung und 

Leistungswandlung zum Fortschritt in der Solarstrom-

technik bei, sondern speist auch selbst umweltfreund-

lich gewonnene Energie ins Netz ein«

Mitteilungsblatt »Fraunhofer IISB–Aktuell«, Ausgabe 04/2007

2007

Pflanzenbild, aufge-

nommen mit dem  

3D-Pflanzenscanner 

Die institutseigene 

Photovoltaikanlage 

am IISB



Ei  n w e i h u n g  d e r  S o l a r ta n k s t e l l e  d e s 

F r a u n h o f e r  I I S B  d u r c h  o b e r B ü r g e r -

m e i s t e r  Si  e g f r i e d  B a l l e i s .

»Jüngst hinzugekommen ist nun die Solartankstelle 

direkt am Haupteingang des Instituts, an der von jeder-

mann Elektrofahrzeuge oder an der Steckdose auflad-

bare Hybridfahrzeuge aufgeladen werden können.«

Mitteilungsblatt »Fraunhofer IISB–Aktuell«, Ausgabe 02/2008

P r o f.  H e i n e r  Ry s s e l  t r i t t  a l s  I n s t i -

t u t s l e i t e r  i n  d e n  R u h e s ta n d . 

P r o f.  L o t h a r  F r e y  ü b e r n i m m t  d i e  

I n s t i t u t s l e i t u n g  u n d  wi  r d  z u g l e i c h 

a u f  d e n  L e h r s t u h l  f ü r  e l e k t r o n i s c h e 

B a u e l e m e n t e  d e r  FAU   E r l a n g e n - N ü r n -

b e r g  b e r u f e n .

Ei  n w e i h u n g  d e s  zw  e i t e n  B a u a b s c h n i t t s 

i n  E r l a n g e n - T e n n e n l o h e

Glanzstücke in dem neuen Gebäude sind das Schalllabor 

und das komplett eingerichtete Audio- / Video-Aufnahme- 

und Postproduktionsstudio. Der Forschungsschwerpunkt 

Digital Cinema erhält ein »Kino der Zukunft«, ausgestattet  

mit dem am Fraunhofer IDMT entwickelten Klangfeldsys-

tem IOSONO.

»Es fällt zunehmend schwer, auch nur an-

nähernd die zahllosen interessanten Ent-

wicklungen und Ereignisse aus über 20 Ab-

teilungen und anderen Einrichtungen des 

Fraunhofer IIS zu würdigen. 

Ein besonderer Höhepunkt in diesem Jahr 

war die Fertigstellung und der Bezug des 

zweiten Bauabschnitts unseres Institutsge-

bäudes in Tennenlohe. Am 31. Juli 2008 feier-

ten wir diesen Meilenstein mit einem Festakt.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2008

2008

(v. l.) Prof. Lother Frey, 

Prof. Heiner Ryssel

Einweihung der 

Solartankstelle



Spatenstich in Fürth-Atzenhof für eine Testhalle mit einem 

Linearbeschleuniger, in der große Komponenten wie Flugzeug-

tragflächen, Rotorblätter, ganze PKW oder auch Container zer-

störungsfrei untersucht werden können.

Dr. Albert Heuberger wird Professor an der TU Ilmenau und 

leitet in Doppelfunktion die Projekt- und die Forschungsgruppe 

»Drahtlose Verteilsysteme / Digitaler Rundfunk DVT«.

In der »Versuchsanlage Am Vogelherd« in Ilmenau errichtet das 

Fraunhofer IIS einen Antennenturm für den Digitalen Rundfunk. 

»Als besonderen Höhepunkt im Rahmen des Ju-

biläumsjahrs hat unser Institut eine gemein-

same Veranstaltung zusammen mit der Fried-

rich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

organisiert. Dabei wurde die langjährige er-

folgreiche Zusammenarbeit mit 35 Lehrstühlen 

und Einrichtungen der Universität herausge-

stellt.«

Jahresbericht Fraunhofer IIS 2009

6 0 - j ä h r i g e s  J u bi  l ä u m  d e r 

F r a u n h o f e r - G e s e l l s c h a f t

2009

Baubeginn 

der Testhalle 

in Fürth-

Atzenhof

Zum Jubiläum der Fraunhofer-Gesellschaft tourt 

der Ausstellungs-Truck mit Forschungsexponaten 

durch Deutschland.



Sp at e n s t i c h  z u m  E r w e i t e r u n g s b a u  d e s 

F r a u n h o f e r  I I S B .

»Der Erweiterungsbau des IISB setzt ein Zeichen für Wachs-

tum und Innovation in der Metropolregion und bietet der 

regionalen Wirtschaft erweiterte Kooperationsmöglichkei-

ten mit der Forschung vor Ort. Auch die erfolgreiche Zusam-

menarbeit des IISB mit der Universität Erlangen-Nürnberg 

kann damit ausgebaut werden.«

Pressemitteilung des Fraunhofer IISB, 3. Mai 2010

Einweihung des neuen Prüfzentrums für 

Elektrofahrzeuge am Fraunhofer I ISB an-

lässlich der Fe ierl ichkeiten zum 25-jähri -

gen Jubiläum von Fraunhofer I IS  und I ISB.

Mit dem Ausbau der Büroflächen und Labor

einrichtungen schafft das Fraunhofer I ISB 

neuen Raum für sein kontinuierliches 

Wachstum. Die Forscher am Fraunhofer I ISB 

gestalten hier die Elektronik,  die Energie-

versorgung und die Mobilität der Zukunft.

2010

Audio und Multimedia, Bildsysteme, digi-

taler Rundfunk, Kommunikationstechnik, 

Lokalisierung, IC-Entwicklung sowie Me-

dizin- und Röntgentechnik – bei der Erfor-

schung vieler Ideen stehen die Fraunhofer 

IIS-Wissenschaftler erst ganz am Anfang. 

Wie wird die Welt in 25 Jahren aussehen?

Der Testbetrieb des drahtlosen Blut- und Gerätemanagements 

OPAL-Health am Universitätsklinikum Erlangen startet.

Prof. Volker Weisbach, 

Oberarzt im Uniklinikum 

Erlangen, demonstriert 

OPAL-Health

Spatenstich zum Er-

weiterungsbau des 

Fraunhofer IISB am  

3. Mai in Erlangen



Das Fraunhofer IIS und 
das Fraunhofer IISB heute



Erlangen, Am Wolfsmantel

Der Hauptsitz des Fraunhofer IIS ist seit 2002 das Institutsgebäude in Tennenlohe.  

Der Standort bündelt die Kompetenzen der Mikroelektronik aus den Forschungsfeldern Informations-

verarbeitung, Telekommunikation, Audio- und Multimediatechnik, Digitaler Rundfunk, Digitales Kino, 

Bildsysteme, Entwurf Integrierter Schaltungen und Medizintechnik. 





Audiovisuelles Studio

International zählt das Fraunhofer IIS zu den Spitzenforschungseinrichtungen 

für Digitales Kino. Die Wissenschaftler optimieren die kompletten Arbeitsab-

läufe für die digitale Kinofilmproduktion – vom Filmset, wie hier im Audiovi-

suellen Studio, bis hin zur Verteilung an die Lichtspielhäuser.



Antennenmesshalle

Die Antenne ist eines der wichtigsten Bauelemente bei einem Funksystem. 

In der anechoischen Messhalle vermessen und verbessern die Wissenschaft-

ler ein breites Spektrum an Antennentypen. 



Schalllabor

Größe und Ausstattung des Schalllabors sind weltweit einzigartig und ermöglichen, 

neue Audiotechnologien für alle gängigen Lautsprechersysteme zu testen. Als 

»Raum im Raum« konstruiert, ist es akustisch vom Rest des Gebäudes entkoppelt 

und erfüllt damit die strengen internationalen Normen zur Durchführung von Hör-

tests. Ein Aufnahmestudio und mehrere Tonwiedergabelabore schließen sich an das 

Schalllabor an. 



Nürnberg Nordostpark

Lokalisierung, Kommunikation, Energiemanagement, drahtlose Vernet-

zung und Dienstleistungen rund um die Versorgungskette sind Themen 

des Fraunhofer IIS und der Fraunhofer-Arbeitsgruppe Supply Chain Ser-

vices SCS im Nürnberger Osten. In der Forschungsfabrik arbeiten rund 

120 Mitarbeiter.



Fürth – Technikum

Auf dem alten Grundig-Gelände in der Uferstadt bündeln 

sich die Kompetenzen im Bereich Röntgentechnik: Das Ent-

wicklungszentrum Röntgentechnik und die Projektgruppe 

Ultrafeinfokus-Röntgentechnologie arbeiten mit rund 100 

Personen im Technikum an der Entwicklung neuer Materialien 

und zerstörungsfreier Prüfmethoden.



Fürth-Atzenhof (Modell des geplanten Institutsgebäudes)

Das Golfparkareal in Atzenhof wird künftig das neue Quartier des Fraunhofer IIS in 

Fürth. Mit der Fertigstellung der Testhalle schließen sich im Frühjahr 2011 die Bauarbei-

ten für das Institutsgebäude an. Etwa 240 Wissenschaftler der Abteilungen Prozessinte-

grierte Prüfsysteme und Berührungslose Mess- und Prüfsysteme sowie des Entwicklungs-

zentrums Röntgentechnik sollen künftig in 140 Büros, Laboratorien und Werkstätten 

forschen können.



Fürth-Atzenhof (Testhalle)

Mit der Testhalle für einen Linearbeschleuniger, kurz LINAC,  

sind die ersten Schritte für das neue Institutsgebäude des  

Fraunhofer IIS in Atzenhof getan. Die Fürther Wissenschaftler 

können hier in Zukunft große Objekte wie Seefrachtcontainer 

oder Flugzeugtragflächen röntgen. 



Ilmenau

In enger Zusammenarbeit forscht die Projektgruppe Drahtlose 

Verteilsysteme/Digitaler Rundfunk DVT des Fraunhofer IIS mit 

dem gleichnamigen Stiftungslehrstuhl der Technischen Universi-

tät Ilmenau auf dem Gebiet der satellitengestützten und terrest-

rischen Rundfunkübertragung.

Antennenturm Ilmenau

50 Meter ragt der Antennenmast »Am Vogelherd« in Ilmenau in 

die Höhe. Der 2009 errichtete Turm erweitert die Forschungsar-

beiten des Fraunhofer IIS und der TU Ilmenau zum Thema Digita-

ler Rundfunk. Ein angrenzendes Laborgebäude ist geplant. Nach 

Fertigstellung der Anlage enthält sie ein deutschlandweit einzig-

artiges Antennenmessystem.



Institutsteil Entwurfsautomatisierung EAS, Dresden

Mit rund 80 Mitarbeitern entwickelt der Institutsteil Ent-

wurfsautomatisierung EAS in Dresden Innovationen für 

den rechnergestützten Entwurf von elektronischen und 

heterogenen Systemen. Modellierung, Simulation, Syn-

these, Optimierung, Verifikation und Test sind hier die 

Forschungsschwerpunkte. 

Fraunhofer-Verbund Mikroelektronik, Berlin

Das SpreePalais auf der Museumsinsel in Berlin bietet dem Fraunhofer IIS im 

zentralen Koordinierungsbüro des Fraunhofer-Verbunds Mikroelektronik einen 

Sitz in der Hauptstadt. Im direkten Umfeld verschiedener Fraunhofer-Institute 

und Verbünde bildet dieser Standort eine wichtige Nahtstelle zwischen Wissen-

schaft, Wirtschaft und Politik.





Großer Kornberg

Seit 1998 nutzt das Fraunhofer IIS den ehemali-

gen Aufklärungsturm der Bundeswehr auf dem 

Großen Kornberg im Fichtelgebirge als Einrich-

tung zur Funkerprobung.



Erlangen, Schottkystraße

Der Lehrstuhl für Elektronische Bauelemente mit seinem Reinraumlabor und 

das Fraunhofer IISB sind räumlich eng verbunden. Beide Einrichtungen arbei-

ten gemeinsam an Forschungsaufgaben in der Nano- und Leistungselektronik.



 

Erlangen, Schottkystraße: Hauptsitz Fraunhofer IISB

Die Wissenschaftler des Fraunhofer IISB entwickeln Technologien, Fertigungsgeräte- und 

verfahren, Simulationsprogramme sowie Halbleitermaterialien für die Mikro- und Nano-

elektronik. Darüber hinaus entstehen hier leistungselektronische Bauelemente und Systeme 

für den effizienten Umgang mit Energie und die Elektromobilität.



 

Testzentrum 

Elektrischer Motorprüfstand, Zelle für Elektromagnetische Verträglichkeit (EMV), klimatisierter All-

rad-Rollenprüfstand und Batterietest-Container: Im Testzentrum für Elektrofahrzeuge in Erlangen 

vermessen und erproben die Ingenieure alle Komponenten eines elektrischen Antriebsstrangs sowie 

komplette Elektroautos. Auch elektrisch-thermische Zuverlässigkeitstests sind hier möglich.



ZKLM, Nürnberg

Im Zentrum für Kraftfahrzeug-Leistungselektronik und Mechatronik ZKLM 

entstehen leistungselektronische Systemkomponenten für die Verkehrsträger 

von morgen. Ziel ist eine effiziente Energienutzung und damit eine Reduzie-

rung des Verbrauchs und der Schadstoffemission von Fahrzeugen.



Technologiezentrum, Freiberg in Sachsen

Das Fraunhofer-Technologiezentrum Halbleitermaterialien liegt in direkter Nach-

barschaft zu renommierten Herstellern von Halbleitermaterialien und großen 

Unternehmen der Solarindustrie. Die Wissenschaftler arbeiten hier an der Verbes-

serung von Elektronikwerkstoffen.
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